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fr  Das Programm der freisinnigen
Bolkspartei

wurde am Mittwoch von den Freisinnigen der „Potsdamer
Vorstadt " in Berlin besprochen , und Herr Eugen Richter
erlitt dort trotz seines persönlichen Eingreifens eine Nie¬
derlage , indem bei der Vertreterwahl die oppositionellen
Socialreformer durchdrangen . Für das Schicksal deS Pro¬
grammentwurfs und für die künftige Parteileitung wird
dieser Zwischenfall allerdings nicht von entscheidender Be¬
deutung sein, da auf dem Parteitage zweifellos die Mehr¬
heit zu Richter und dem Programmentwurf stehen wird.
Erst für eine weitere  Zukunft liegt hier ein beachtens¬
wertes Vorzeichen vor , nämlich das Vorzeichen einer neuen
Secession im nächsten Jahrhundert.

Der socialpolitische  Abschnitt des Programment-
wurfs spielt auch in den Erörterungen der Presse die her¬
vorragendste Rolle , nicht so sehr wegen seines positiven
Inhalts , sondern wegen des Gegensatzes , den er weise zu
vertuschen sucht. Einige haben aus den klug abgewogenen
Wendungen des Programms eine Abweichung von dem
alten manchesteilichen Standpunkt herauslesen wollen ; Herr
Richter aber erklärt , cs bleibe alles beim Alten . Welche
Ansicht ist die richtige ? Oder sollten beide  Auffassungen
eine gewisse Berechtigung haben ? Ihrem Grundprinzip
nach , daß der Staat möglichst wenig  in die Freiheit
der Bürger ans allen Gebieten eingreifen soll, ist die Fort¬
schrittspartei manchesterlich  gestimmt ; Freihandel und
Selbsthilfe sind ihre Parolen . Der „ Geist der Zeit " drängt
aber zu mächtig ans regelnde Eingriffe des Staates in das
wirtschaftliche und sociale Getriebe , nnd zugleich hat die
Partei eine Masse von Elementen ausgenommen , die sich
den Interessen des Großhandels und Großkapitals fremd
oder gar feindlich fühlen und in der Theorie der alten
Intelligenzen der Partei nicht mehr erzogen sind. In¬
folge dessen hat sich sowohl gelegentlich bei einigen „Al¬
len " als besonders bei manchen fortgeschritttenen „ Jungen"
die Neigung benierklich gemacht , den Staat zu Gunsten
der Schwachen und Leidenden socialreformerisch eingrei-
fen zu lassen. Herr Richter , als Verkörperung des affen
Geistes und der Tradition der Partei , bremst  in dieser
Hinsicht , so stark er kann ; aber er kann den Wagen nicht
ganz aufhalten und will es vielleicht auch nicht einmal.
Denn über allen Theorien steht ihm das praktische Bedürf¬
nis , die Partei znsamnienzuhalten . Sein Programment¬
wurf widmet den socialpolitischen Stürmern und Drängern
in der Partei einige beschwichtigende Redewendungen ; aber
er verspricht ihnen nichts Faßbares , und kann das auch
nicht , weil sonst die alten Wurzeln der Partei geschädigt
würden.

Die Väter des Entwurfs stellen überhaupt das Programm
nur hin als eine Zusammenfassung dessen, worüber in der
ganzen Partei Uebereinstimmung herrsche. Diese Auffassung
hat ihre Berechtigung ; aber damit wird auch die Prahlerei
der „Freis . Ztg ." zu nichte , die sich bemüht , das Programm
zu einem weltgeschichtlichen Ereignis aufzubauschen . Es
steht wirklich nichts Neuer in dem Programm ; es ist ein¬
fach die Zusammenstellung der alten bekannten Ansichten
nnd Bestrebungen , die in der Fortschrittspartei sich geltend
machten und machen . Der Politiker , der vor der Frage
steht , wie sich die freisinnige Volkspartei zu diesem oder
jenem Gesetzentwurf stellen wird , schlägt nicht das ge¬
schriebene  Programm auf , sondern beantwortet sich die
Frage nach seiner Kenntnis von dem Geiste und der Tra¬
dition der Partei , wobei er die persönlichen  Eigen¬
schaften der Führer (oder vielmehr des Führers ) mit in
Betracht zieht . Das Programm ist nur eine Fahne, , sagte

der Richtersche Adlatus Abg . Träger . Nicht die Fahne
selbst regelt die Bewegung der Truppe , sondern ihr Träger
oder derjenige , der dem Träger den Weg weist . Die frei¬
sinnige Volkspartei mag sich ein Programm machen , wie
sie will ; es gilt für sie doch das Wort:  Sie wird Rich¬
te risch sein oder sie wird nicht sein. Denn Herr Richter
ist der einzige , der die Partei in ihrer jetzigen Gestalt
halten und bewegen kann . Wenn einmal seine Kraft ver¬
sagt , so wird die Partei sich scheiden müssen in die Gruppe
der „ Besitzlosen " und in die Gruppe der „Besitzenden " und
der zugehörigen manchesterlichen „ Intelligenzen ". In der
Diskussion am Potsdamer Thor wurde der Gegensatz zwi¬
schen den fortschrittlichen Socialpolitikern , die das Interesse
der Besitzlosen maßgebend machen wollen , »nd den behar¬
renden Vertretern des von den freisinnigen Besitzende» ge¬
liebten ManchesterprinzipS schon klar znm Ausdruck gebracht.

Wie wenig praktischen Wert das schön stilisierte Pro¬
gramm hat , ergießt sich nebenbei daraus , daß trotz der
hübschen Phrasen von Freiheit und Rechtsgleichheit Herr
Richter und ein Teil der Partei für die Aufrechtcrhaltung
des JesuitengesetzeS  fein kann. Kleider machen keine
Männer , Paragraphen keine Parteien.

Deutsches Reich.
. Berlin,  23 . August.

* Der Priva tdozent L. Aron?  hat sich bekanntlich
offen alS Mitglied der socialdemokratischen Partei bekannt
und zahlt monatlich einen Beitrag zur Partcikasse . Wie nun
die hiesigen Bismarck ' schen „Renelten Nachr ." melden , ist vor
einigen Wochen Knltiisminister Dr . Bosse bei der phllo-
sophischen Fakultät  der Berliner Universität wegen
des „Falls Arons " vorstellig geworden . Die Kommission der
Fakultät habe aber den Beschluß gefaßt , von einem Eingriff
in die Lehrthätigkeit des genannten Privatdozenten abzu¬
sehen, da für die Fakultät lediglich die wisse lisch östliche
Befähigung das Kriterium der Zulassung  sei
»nd die socialdemokratische Gesinnung eines Dozenten nm so
weniger den Gegenstand von Erwägungen der Fakultät sein
dürste , als die Regierung die Socialdemokratie für eine gleich¬
berechtigte politische Partei ansehe, »nd mit ihr paktiere.
Daß die Kommission letzteres gesagt haben soll, glauben wir
nicht. Jedenfalls würde eine scharfe Abfertigung seitens des
Kultusministers wohl nicht ausbleibcu . Als entscheidend
dürfte der „Nat .-Ztg ." zufolge in Betracht kommen, daßPri-
vatdozenten nicht die Pflichten der Staatsbeamten haben.
Dr , Arons ist übrigens nicht Mathematiker , sondern Phy¬
siker, und >var früher erster Assistent am Physikalischen In¬
stitut der Universität , ist aber von dieser Stelle schon im
vorigen Jahre znrückgetreten . Er war ein Schüler des jüngst
verstorbenen August Knndt nnd schon dessen Assistent in
Straßbnrg . Bevor er sich der Boctal demokrat t« »nschwtz,
trat er als Vorkämpfer der Flnerscheimschen Idee der Boden,
besitzreform auf.

* Die socialdemokratische Boykott ko in Mission  hat zu
Freitag Abend 37 Bolke-versammlnngen etnbernfen , die der
„Werbung weiterer Kampfesscharen " dienen sollen. Der
„Borivärts " fordert die Genosse» ans, für die Versammlun¬
gen zu agitieren und energisch dafür zu sorgen , daß sie na¬
mentlich von den Kreisen besucht werde», die sich bisher noch
indifferent verhalten haben . Die Begeisterung für beit Boy¬
kott scheint also » och immer zu wünschen übrig zii laffe»,
wiewohl der „Borw ." Tag für Tag niiizdestens eine Seite
gegen den Braucrriug zusammenschimpft . Einzelne der Lo¬
kale für die morgigen Bcrsnminlungen sind übrigens sehr
klein und können kaum hundert Personen fasten.

* In Dresden waren bekanntlich die socialdemokratische»
Führer Eichhorn und Find eise»  angeklagt ivegen Er¬
pressung,  begangen durch die Boykottierung  der
Waldschlößchen -Brauerei . Der Gerichtshof sprach sie aber
am Mittwoch frei. Zwar erachtete er an sich eine versuchte
Erprcffnng für vorliegend , er vermißte jedoch den Nachweis,

daß die Angeklagten die Absicht hatten , durch ihre Forde¬
rung , daß die entlaffenen Arbeiter wieder eingestellt nnd in
Zukunft den organisierten Arbeitern keinerlei Schwierigkeiten
in den Weg gelegt werde » sollten , den entlassenen Arbeitern
einen rechtswidrige » Bermögensvortetl zu verschaffen. —
Nach dem, was man in Sachsen bereits in der „Bckäm-
psnug " der Socialdemokratte erlebt hat , sind wir über die
Freisprechung eintgerniaßen überrascht.

* In Kamerun soll  nach einem Briefe , den die Ham¬
burger Börsenhalle vou dort mit dem Datum 19. Juli er¬
halten hat , ein Aufstand der Sudaisesen der  Schntz-
truppe drohen . Dazu bemerkt die „N . A. Ztg ." daß » ach
den amtlichen, am 22. d. M . eingetroffenen Berichten von
den Sudanesen , welche an der Küste trotz aller Verbote dem
Branntweingenuß nicht widerstehen können , in der Trunken¬
heit verschiedene Excesse und Schlägereien verübt worden
sind. Die daraus entstandene Belästigung der Eingeborenen
hat den Gouverneur veranlaßt , die unverbesserlichen Trunken¬
bolde und Rowdies heimzuschicken nnb den größeren Teil der
übrigen ans den inneren Stationen zu verwenden , wo ihnen
der Branntwein ohne Mühe entzogen werden kann . Es hat
sich auch herausgestellt , daß die Sudanesen , die an ein
trockenes Klima gewöhnt sind, das feuchte Klima in Kamerun
schlecht vertragen und dauernd an Fieber leiden . Der Gouver¬
neur hat deshalb schon jetzt eine Ergänzung der Schutztruppe
durch Westafrika Nische  Söldlinge (Weys - nnd Sierra-
Leone-Leute) eintrcten lassen.

(8) München » 22. Ang . Die Banernb ünd ler  machten
am Sonntag de» Versuch, in stolzem Siegesznge Altöttiug
und die ganze „schwarze" Umgegend den: Centrum zu ent¬
reiße ». Zu diesem Zwecke waren sämtliche Führer nnd Lärm-
macher aus Ober - und Riedcrbayer » auf dem Plaue erschie¬
nen , allen voran das Dioskurenpaar Wieland und Dr . Gäch,
dann Dr Kleitner , Eisenberger nnd Gehl . Alle kamen sie
znm Wort »nd gaben sich redlich Mühe , das Ceutrnm so
schlecht wie niöglich zu machen, aber es scheint ihnen nichts
geholfen zn habe», denn erstens tvaren diesmal auch die
Centrumsleute nicht müßig geblieben , sondern in stattlicher
Zahl erschienen, nnd zweitens benahmen die Bündler sich so
anuiaßend , daß nach dem unverdächtigen Bericht der liberalen
„Augsb . Abendztg ." die Schwankenden erst recht in die Oppo¬
sition gegen den Bauernbund getrieben ivurde ». Abg. Huber
(Oekonom ) nnd Kooperator Unold in Niederbergkircheu traten
als Gegenredner ans nnd ließen sich durch das rüde Gebühren
der Bündler nicht abschrecken, das Centrum gegen die schmäh¬
lichen Verleumdungen zu verteidigen . Kooperator Uuold
zeigte sich bet dieser Gelegenheit als ein so schlagfertiger
Redner , daß selbst die liberalen „Neuesten Nachrichten " ihn
als einen Mann bezeichnen, „der das Wort sehr beherrscht ".
Die „Augsb . Abendztg ." berichtet , die Opposition der Cen¬
trumsleute habe sich anfangs nicht überlaut gellend gemacht,
habe aber infolge der rasch zur Offensive übergehenden Taktik
der Bündler eine ganz unerwartete Bestärkung erhalten.
Das liberale Blatt führt dies darauf zurück, daß die Bauern-
bnndführer , statt mit ruhig überredenden und überzeugenden
Worten , ■i.' ii« («nnii ^ Verlangen an die
Bauern herangetreten seien. Das hätte » diese sich von aus¬
wärtigen Führern de« Vanernbundes nicht gefallen lassen.

Nach dieser Darstellung war die Bersammlnng in Altöt-
ting für die Bündler jedenfalls ein eklatanter Mißerfolg . —
I » Niederranna » fand eine gut besuchte CentrumSversamm
lnng statt , in welcher der Reichs - und Landtagsabgeordnete
Domkapitular Reindl seinen Wählern über die Thäligkctt
des Centrnms in Bayern und 'im Reich Bericht erstattete.
In Freinhausen  tagte der Bolksverein für das katho¬
lische Deutschland . Die Versammlung war namentlich aus
der Jngolstädter Gegend sehr stark besucht. Als Redner tra¬
ten Pfarrer Saudergeld .Freinhausen , Stadtpfarrprediger Re-
ineln Ingolstadt , Maschinenmeister Schund - Ebcnhanse »,
Kasino Vorstand Banmann ans Ingolstadt und Pfarrer Burn-
hauser Manching auf . - Die liberalen „Münch . Neuest . Nach¬
richen " wollen sich über den Borwurf der Redeniptort-
stenfurcht  noch immer nicht beruhigen und verwahren sich
dagegen, daß man die Liberale » zu „Hasenfüßen " stempele.
Wer ) wie die Liberalen , stets ans seine überlegene Bildung
und Aufklärung pocht und sich dennoch vor einem Häuflein

Jesuiten und Redemptoristen fürchtet , ist allerdings ein Ha¬
senfuß und ein Aufschneider zugleich. Der Liberalismus hat
seine „Hascnfüßtgkeit " soweit getrieben , daß er die Jesuiten
und Redemptoristen rc., weil er mit ihnen nicht „fertig wer-
dcn" konnte, einfach außer Landes jagte und sie auch um
keinen. Preis hineinließ . Das war allerdings ein leuchtendes
Beispiel von „unerschrockenem Mut " und eine „freiheitliche
Errungenschaft ", welche selbst Türken und Heiden beschämt.

Ausland.
* lieber die gegenwärtige tnuerpolitische Lage Ungarns,

welche in letzter Zeit durch die kirchenpvlitische» Kämpfe tu
Sachen der Civilehe bewegt wurde , hat der hochw. Bischof
Zalka  von Raab anläßlich des Geburtstages des Kaisers
Franz Joseph in einer sehr beachtenswerten Rede sich geäu¬
ßert . Nachdem der Ktrchenfürst seiner großen Besorgnis , die
durch die noch ungewisse Entscheidung über die Sanktionie¬
rung der Civilehevorlage veranlaßt sei, Ausdruck gegeben,
fährt er fort:

„Ich verheimliche meine Ansichten nicht ; mein vorgerücktes,
hohes Alter und meine Stellung mahnen mich, dieselben
offen ansznsprechen . Die kirchcn politischen Gesetz¬
entwürfe , welche unseren inneren Frieden aufs
Spiel setze » , sind ' es, die mir Kummer nnd Besorgnis
einflöße ». Meine Gefühle der Beängstigung teilen Millionen
glanbenstreue Mitbürger sowohl meiner , als auch anderer
Konfessionen.

Welche. Richtung das Wort des Königs nehmen wird , weiß
ich nicht, doch das weiß ich, daß meine unerschütter¬
liche Anhänglichkeit an meine Kirche  ebensowenig
jemals in meinem Herzen ersterben wird , wie meine un¬
wandelbare Treue,  meine grenzenlose Liebe zu m e i
nem Herrn nnd König  und zu meinem Vaterlande , und
ich vertraue auf Gott , daß er nitch vor dem Sinken dieser
meiner innigsten Gefühle bewahre.

Unsere Kirche nnd nnser Vaterland hatte » schon schwere
Tage zu bestehen. Aber meine bischöflichen Vorgänger be¬
wahrten stets unbefleckt ihren Glauben , die Treue zu ihren«
Könige, die Liebe zu ihrem Vaterlande . In den gedrücktesten
S e sich stets an ihren König und
au .. . . ... als wankten sie in ihrem
Glauben  und ' Vertrauen ; nienials verbanden sie sich je
offen oder im Gehcinien gegen ihren König , gegen ihr Vater¬
land mit fremden Mächten ."

H Aus Brüssel , 22 . August schreibt mau uns : Nachdem
die Brüsseler Socialisten ihren mandatlnsttgen Führern und
hülsesuchenden Liberalen den Gefallen erzeigt , sich mit einer
kleinen Mehrheit zu Gunsten eines Wahlbündutffcs mit den
Radikalen ansznsprechen , welche ihrerseits schon ei» Wahl¬
bündnis mit den Doktrinären eingegangen sind, kan» man
das Zustandekommen des antiklerikale » Dreibundes als eine
vollendete Thatsache betrachten . Die Grimassen , welche für
den Augenblick noch die doktrinäre » Blätter bei der Erwäh¬
nung der doktrinär -socialistlschen Allianz schneide», nnd die
Kapriole », welche das socialistische Hauptorgan macht, um
den Bockwurf der Verbündung mit der Partei des krassey
Kapitalismus zn entkräften , sind eben durch die Umstände
geb»t«u^ Heucheleien . Gestern Abend vezetchurtcn die Brüs¬
seler katholische» Arbeitervereine ihre Kandidaten ; dieselben
wurden von der sehr stark besuchten Bersammlnng ausdrück¬
lich ans die Forderung des Proporttonalsystems verpflichtet
nnd entwickelten im übrigen ein entschiedenes socialreforma-
torisches Programm , für welches sie die Uebereinstimniung
mit der socialen Encykltka anriefen . Die vorgeschlagenen
Kandidaten bedürfen noch der Anerkenntmg von seiten deS
konservative » Wahlvercins . — Sehr verwickelt stellt sich die
Lage in der katholischen Partei von Lütlich und Berviers
dar . Die socialreformerischen Katholiken haben dort gemein¬
same Sache mit den katholischen Arbeitern gemacht nnd leh¬
nen es, nachdem die Konservativen ihnen die geivünschte An¬
zahl Kandidaturen verweigert haben, entschieden ab, mit de»
Konservative » zusammenzngehen ; sie wollen vielmehr auf
eigene Faust Vorgehen. Nnterhandlnngen sind im Gange , um
den Zwist auszngleichen.

* Schreiben des Papstes über sdas Predigen . Der
hl. Vater hat an die italienischen Bischöfe ein Schreiben ge-

0 Tas verhiiilniiisvotte Testament.
42 N^ch dem Englischen von H. v. Remagen.

35 . Kapitel.
Adelaide war erstaunt , daß sie die Tage , die auf die

Ankunft von Lord RylestoneS Erklärung folgten , zu durch¬
leben verniochte . Erst als die Hoffnung ganz in ihr er¬
storben war , fühlte sie, wie mächtig diese Hoffnung sie be¬
lebt hatte . Sie war sich selbst nicht bewußt gewesen, wie
hohen Wert sie ans jede Kleinigkeit gelegt , wie tief sie
über jedes seiner geschrieb nen nnd gesprochenen Worte
nachgedacht hatte , bis sie in ihren Augen eine höhere Be¬
deutung erlangten , als sie ursprünglich hatten . Dennoch
tadelte sie ihn niemals , er hatte unbestritten Recht , nach
seinem freien Willen zu handeln . Im Gegenteil erschien
er ihr ui» so edler , daß er sie, da er sie nicht lieben
konnte , nicht etwa um ihres Geldes willen geheiratet hatte.
Aber eben , daß er sie nicht liebte , das war der Stachel.
Sie liebte ihn jetzt, wo sie ihn aufgeben mußte , vielleicht
heißer , als sie ihn geliebt haben würde , wenn er der Ihre
würde . Wie wenige Männer hätten gleich ihm ein so gro¬
ßes Vermögen zurückgewiesen , weil sie das Mädchen , dessen
Hand es ihnen reichte , nicht lieben konnten!

Sie hatte die Hoffnung gehegt , daß er sie, wenn er sie
näher kennen lernen , lieb gewinnen würde und wenn
die Zeit der Entscheidung heranrückte , zn seinem Weibe
machen würde . Jetzt war diese Hoffnung erloschen, sie
konnte sie nicht länger nähren — sie vermochte nicht wie¬
der aufzuleben — es war alles , alles vorüber , und sie
mußte ruhig ihr zerstörtes Leben weiter ertragen.

„Ich will nicht feige sein, " sagte sie sich ; keine der
Frauen meiner Ahnen verdiente diesen Vorwurf . Ich will
niit Gottes Hülfe mein Leben weiter leben , als ob ich alles
gewonnen und nichts verloren hätte ."

Sie konnte sich der Fügung des Schicksals nicht entzie¬
hen , das Vermögen war ihr zngefallen — sie konnte da¬
ran nichts ändern — und beschloß nun , es nur zum Se¬
gen zu verwenden . Sie wollte es nicht für sich selbst und
ihre persönlichen Liebhabereien ausgeben , sondern es sollte
»az » dienen , betrübte Seelen wieder froh zu machen und
Schmerz und Elend zu lindern , wo es in ihren Gesichts¬kreis kam.

Es vergingen mehrere Tage , ehe es Margarita wagte,
Adelaide nach der Entscheidung zu fragen , die der Juni
ihr gebracht hatte . Endlich faßte sie Mut . Sie setzte sich
eines Tages , als sie sie allein im Schatten einer stattlichen
Ceder auf dem Rasen sitzen sah, zu ihr und legte freund¬
lich die Hand auf ihren Arm.

„Ich möchte eine Frage an Sie richten, " sagte sie ruhig.
„Ich bin bereit , Ihnen jede Ihrer Fragen zu beant¬

worten , Margarita, " versetzte die junge Erbin traurig.

—• - “- -- --

„Wollen Sie mir sagen, was der Rose , monat Ihnen
brachte ? "

Adelaide schwieg einen Augenblick , dann erhob sie mit
einem trüben Lächeln ihr schönes Antlitz zn ihr.

„Ja , mein Herz , ich hatte die Absicht, es Ihnen zu sa¬
gen , aber ich beschloß, damit Hu warte », Margarita , bis
der erste stechende Schmerz vorüber war . Der Juni kam
und ging . Er fand mich voll leiser Hoffnungen und ver¬
ließ mich hoffnungslos , er fand mich in stiller , bescheidener
Weise glücklich und — verließ »«ich unglücklich und verzagt,
er fand mich unklar über mein Geschick und Hoffnung , aber
allerdings als eine der reichsten Erbinnen dieses Landes.
Meine Zukunft liegt jetzt entschleiert vor mir — ich habe
nichts mehr zn erwarten ."

„Aber was wurde aus Ihrem Helden ? "
„Er ist in das Schattenreich , wohin ihm meine Liebe

vermutlich folgen wird , zurückgekehrt . Ich habe ihn ver¬
loren , Margarita . Er ist mir nie besonders nahe gewesen-,
jetzt aber ist er weit , weit in die Ferne gerückt und ich
werde ihn nie als meinen Helden Wiedersehen ."

„Dann sind Sie also sehr » »glücklich? " fragte Mar¬
garita.

„Nicht gerade unglücklich, Liebste. Ich halte es noch
für besser, wenn wir plötzlich erfahren , daß unsere Hoff¬
nung tot ist , als wenn wir sie allmählich hinsiechen sehen."

„Sind aber Ihre Schlüsse auch alle richtig ? " fragte
Margarita weiter . „ Ich kann nicht begreifen , daß jemand
Sie nicht lieben sollte . "

„O doch, ich begreife es sehr wohl, " erwiderte sie, „und
denke mir , daß mein Held eine andere liebt , Margarita.
Mißverstehen Sie mich nicht ! Ich halte mich durchaus
nicht für unwiderstehlich und bin nicht so eitel , anzuneh¬
men , daß alle Welt sich in mich verliebe » muß;  aber ich
bin den meisten Frauen an Schönheit gleich und bin leid¬
lich begabt und sehr reich. Wenn er mir seine Liebe also
nicht geben kann, so muß sie eine andere schon besitzen,
denke ich mir . "

„Ja, " sagte Margarita nachdenklich, „ das ist auch meine
Ansicht . Aber was wollen Sie nun thnn?

„Was kann ich thnn ? Ich werde mich unbedingt nicht
von meinem Schatten trennen , diese Schattenliebe wird im¬
mer mein größter Schatz sein. Ich werde mein bestes
thun — werde mein Leben weiter leben , so glücklich als
möglich sein und andere zn beglücken strebe ». Ach, hätte
der Himmel mir doch seine Liebe gegeben !"

Adelaidens Stolz und Mut schien sie zu verlassen.
Sie neigte den Kopf , bis er auf Margaritas Schulter nie¬
dersank.

„Halten Sie mich nicht für ftndisch, " sagte sie, „aber
diese Thränen haben meine Augen schon Tage lang ver¬

dunkelt . Ach, hätte der Himmel mir nur seine Liebe ge¬
währt !"

Wenn sie, als sie so flehte nnd meinte gewußt hätte,
wer der Mann war , um de» sie so tief trauerte — wenn
sie geahnt hätte , an tvessen Schulter sie eben ihren Kopf
lehnte — würde die stolze Adelaide vor Schmerz und
Scham in die Erde gesunken sein!

Endlich blickte sie, wie ein Kind durch ihre Thränen
lächelnd , auf.

„So, " sprach sie, „das hat mir Erleichterung verschafft.
Wissen Sie , was ich zu thun pflegte , wenn ich mich als
Kind unglücklich fühlte ? "

„Nein, " erwiderte Margarita . „Sie müssen ein seltsa¬
mes Kind getvcscn sein, da auf Ihre Eigentümlichkeit schwer
zu schließen ist. "

„Ich kurierte mich-immer selbst durch ein einfaches Verfah¬
ren . Wenn ich mich unglücklich fühlte , ging ich sofort  zu
jemand , der auch in Not und Sorgen tvar , und indem ich
ihn tröstete , vergaß ich daun meine eigenen Schmerzen ."

„So müssen Sie jetzt dasselbe Mittel anwenden ."
„Das will ich mit Gottes  Hülfe . Ach, Margarita , der

Stolz kann heldenmütig sein, besonders iveun er in Schwei-
gen und Selbstüberwindcn besteht ; aber mir ist so viel leich¬
ter , u . ich mich mi Ihnen ausgesprochen h . be. "

Und diese beiden , die in Wirklichkeit mit einander Krieg
führten — die alle Liebe , deren ihr . Herz fähig >oar , für
denselben Mann empfanden , — fühlten an diesem Mor¬
gen inniger für einander , als es je zuvor der Fall ge-
ivesen war.

Margarita sollte aber nicht mehr lange in Unwissenheit
über die Person des Mannes , den Adelaide Canieron
liebte , bleiben . Die junge Erbin brauchte eines Tages ein
Blatt Papier aus ihrem Schreibtische und bat Margarita,
ihr dasselbe zu holen . Beim Suchen öffnete Margarita
ganz zufällig ein geheimes Fach , das sie bis dahin gar
nicht gekannt hatte . — Darin erblickte sie einen ganz ver¬
welkten Resedazweig , ein Päckchen Briefe und eine Kopie
von Lord Rylestoues Porträt . Darunter stand „ Im Leben
wie im Tode ". Beim Anblick dieser Gegenstände wurde
es Lady Rylestone klar , daß Adelaide Camero », die reiche
Erbin , ihren Gatten liebte!

Sie stieß einen leisen Schrei des Schmerzes und Ent¬
setzens aus.

„Wehe über die Folgen einer heimlichen Ehe !" rief sie
aus . „Ich hätte die Welt darum gegeben , hätte ich nur
das verhindern können !"

Lady Rylestone blieb einige Augenblicke überwältigt von
der Entdeckung stehen . Das war also die Liebe , von der
die junge Erbin gesprochen ! —

Allan Rylestone , ihren Gatten , nannte Adelaide ihre

Schatteuliebe . Ihr Herz wurde von Mitleid , Haß , Eifer¬
sucht und Schmerz dnrchwühlt.

Was sollte sie nun thun ? Sollte sie gleich zu ihr ge¬
hen und ihr sagen : „ Sie müssen jene Briefe vernichten
— Sie dürfen seiner nicht mehr gedenken»denn er ist mein
und kann niemals der Ihre werden ? "

Das zu thun , war die erste Regung — die Vorsicht hielt
sie aber davor zurück. Durfte sie irgend eine Aeußerung
fallen lassen, die Miß Cameron darauf hiusührte , daß Lord
Rylestone nicht mehr zn erobern war?  Nein , sie konnte
kein Wort sagen , ohne sich selbst zu verraten.

Sie wollte die Briefe nicht lesen. Ihr Vertrauen zu
ihrem Gatten war zu groß . Sie nahm sie nur in die
Hand , und legte sie dann wieder an ihren Platz.

„Mag sie ihn immerhin im Tode wie im Leben lieben,"
dachte sie, „er ist dennoch mein — einzig mein !"

Es stiegen bittere Gedanken in ihr auf . Sie wünschte,
daß sie den Schreibtisch nie berührte hätte , dann würde
sich die Qual dieses Geheimnisses nicht noch ihrem eigenen
zugesellt haben.

Endlich raffte sie sich auf.
Was sollte Miß Cameron von ihrer langen Abwesenheit

denken ? Sie mußte eilends zu ihr zurückkehren , damit sie
nicht Verdacht schöpfte.

Miß Canieron blickte lächelnd auf , als Margarita in daS
Zimmer trat.

„Wo ist das Papier , meine liebe Margarita ? "
Lady Rylestone hatte in dem Schmerz und der Erre¬

gung über ihre Entdeckung dasselbe ganz vergessen . Sie
hatte gar nicht mehr an den Zweck ihrer Sendung ge¬
dacht. Adelaide betrachtete das bleiche Antlitz voller Er¬
staunen.

„Haben Sie einen Geist gesehen ? " fragte sie lächelnd.
„Sie sehen ganz verstört aus , Haben Sie irgend einen
Schreck gehabt ? "

„Nein, " erwiderte Margarita , „ aber es thut mir leid,
daß ich das Papier vergaß . Ich werde gleich zurückgeheu,
um es zn holen ."

„Nein , das sollen Sie nicht, " sagte Adelaide freundlich.
„Ich bin fest überzeugt , daß irgend etwas , was Sie mir
eingestehen ivollen , Sie so ans der Fassung gebracht hat.
Sehen Sie nur , wie Ihre Hände zittern ! Setzen Sie sich,
ich werde selbst nach dem Papier gehen,"

Und Margarita gehorchte ihr , an allen Gliedern zitternd.
Als sie allein >var , fragte sie sich, ob das Geheimnis,
nach dem sie eifrig forschte , wohl all die Unruhe , Span¬
nung , Sorge und Gewisiensqnalen wert sei, die sie sich
darum bereitete.

Forts , folgt.



richtet , worin er sein Bedauern aber die Mißbräuche ans-
spricht, die in der Praxis deS Predige » 8 eingerissen
find. Er empfiehlt den Predigern die Frömmigkeit , die Tu¬
gend, die Wissenschaft, und erinnert ste daran , daß fle daS
Evangelium  predigen sollen. Der Papst mißbilligt eS,
daß an Stelle richtiger Predigten vielfach sogenannte Konfe¬
renzen gehalten werben . Derartige Konferenzen können ge¬
wiß auch sehr interessant sein, sollten aber nur von ganz be¬
rühmten Predigern abgehalten werden . Die schwülstigen, niit
spekulativen Dingen sich beschäftigenden Rede » sollte» von
der Kanzel verbannt werden - die Predigt erfordert vor alle»
Dingen Klarheit und Einfachheit , nicht aber Unbestimmtheit
und Abstraktheit.

* Die Greuelscenen bei der Schließung der
katholischen Kirche in Kroze (Rußland ) erleben un¬
vermutet ein gerichtliches Nachspiel.  Gegen 150 Pa-
rochianen ist Aiiklage wegen bewaffneten Widerstandes gegen
die Staatsgewalt erhoben worden . Der Prozeß kommt vor
einem hierzu besonders eingesetzten Gerichtshof zur Berhand-
lung . Sämtliche Angeklagte befinden sich in Haft . Das ist
ein echt russisches Verfahren . Statt den Beamten zu be¬
strafen , der die entsetzlichenMißhandlungen der römisch-katho¬
lischen Beivohner anbcfohlen hatte , stellt man die unglücklichen
Opfer der Knute vor Gericht.

* Bom Balkan laufen wieder Nachrichten über blutige
glaufereien ei» . Montenegrinische Hirten wurden von einer
in Gusinha gebildeten albanestschenBande  angegriffen,
tvobei fünf Albanesen rind vier Montenegriner getödtet und
sicbetl Montenegriner verwundet wurde ».

* Die chinesischen Siegcsbertchte vom ostasiatischcn
Kriegsschauplatz haben sich noch nicht bestätigt . Weder
das Auswärtige Amt in England noch die japanische oder
chinesische Gesandtschaft erhielten eine Bcstätignng der
japanischen Niederlage  in Korea . Die chinesische Ge¬
sandtschaft machte indes gestern abend bekannt , daß General
Ach, der nur 2000 Mann Truppen befehligt , mittels großer
Umwege bei Ping Jang seine Bereinigung mit den von Nor¬
den auf Söul niarschierenden chinesischen Streitkräs .cn be¬
wirkte . Daraus werde gefolgert , daß die japanischen Trup¬
pen eniwe cr sehr schwach seien oder nicht wachsam genug
wären , N .ich einer Meldung ans Vakohama zeichnete der
japanische Ade! f,r Kricgskostcn 80 Millionen Dollars , wo¬
für keine Zinsen beansprucht werden.

Die „Times " meldet : Infolge japanischer Flotbenbewc-
gungcn haben die Chinesen Port Arthur stark befestigt und
mit Kohlen von Takn aus versehen . Der britische Dampfer
„Cam ", augenblicklich in Rrwyork mit einer Phosphatladnng
aus Dvkohama , wird in Amerika 50 Kiste» Waffe » und 8
Tonnen Munition für Japan einschiffen. In Tientsin herrscht
anscheinend die lovhlbegründcte Ansicht, daß die Japaner be¬
absichtigen, eine starke Macht an einem Punkte der Koreabai
zu landen , um General Li Hnng -Changs Kommunikativns-
liuien zu zerstören . Li-Hnng Chang hat daher die Konzen¬
tration der Nord -, süd - und Ccntralflotte im Go - von Pet-
chilt angeordnet , um nach der Bereinigung dieser Flottcn-
kröfte den Golf von japanischen Schiffen zu säubern.

* ölti » euer Staaatsbankcrott  in Südamerika.
Nach einer der „Boff . Zeitung " zngehendcn Mitteilung der
„TimeS " suspendierte die Regierung von Ecuador den Zin-
scndienst der auswärtigen Schuld vorbehaltlich weiterer Un¬
terhandlungen mit den Gläiibigern . Eine neue Warnung
für Kapitalbesitzer , ihre Kapitalien in „exotischen" Papiere»
auzulegcn!

Der Katholizismus in Rußland.
Der „Monde " bringt unter der Rubrik „ Polnische

Briefe " Nachrichten über die gegenwärtige Lage der Ka
thoiiken in Rußland . Der Korrespondent des Pariser
Blattes schreibt:

Soviel ist gewiß , daß die machtvolle Stimme des Papstes
nnf den Zaren Eindruck gemacht haben muß , denn obwohl
das Uitterdrttckungsshst .nn bis jetzt nicht ziirnckgenommen
norden ist, so dürfen wir schon mehrere Anzeichen einer
Erleichkeriing verzeichnen . An erster Stelle ist die de»
polnis e i Bischöfen endlich erteilte Ermächtigung anznsüh
re », nach Rom zn gehen , lvas ihnen bis jetzt durchaus
untersagt w r , daß sie selbst dann , tvenn man ihnen Paffe
für das Ausland ansstellte , verpflichtet waren , eine aus
drnckiiche Erklärung zu unterzeichnen , daß sie . dieselbe nicht
benützen werden , um sich nach Rom zu begeben oder in
Krakau anfznhalte ». Nun hat »ach langen Jahren eines
willkürliche » Verbotes der Erzbischof und Metropolit von
Mohilew frei und offen nach Rom reisen können , während
der Bischof von Kujavice sich nächstens dahin begeben wird.
Als gleichzeitig der Erzbischof Popiel von Warschau feiner
Gesundheit wegen die Bäder von Ems aufsuche » mußte,
bestritt die russische Negierung , die bisher nur darauf be¬
dacht tvar , die Bezüge der Bischöfe z» vermindern , für ihn
ans eigenem Antriebe die Reise - und Knrkosten . Anderer¬
seits sieht sich Msgr . Simon , der Koadjutor des Metropo¬
liten von Mohilew , dem nian früher die Pastorale » Reisen
nur gestattete , die über das ungeheuere Reich zerstreuten
polnischen Kolonien zn besuche», Heuer ermächtigt , seine
Schritte nach dem polnischen Teile seiner Diöcese zn lenke»,
der riesigste », die es auf der Welt giebt , da sie sich von
e i östlichen Provinzen Polens (im alte » Umfange ) bis

lQi Berlin im Sommer.
Wer in heißer Sommerzeit , wenn die Sonne glühenden

Brand entsendet , in einem Badeorte weilt , »nd wer auf
de .» Dach eines Rheindampfers zwischen rebentragenden
Bergen voriiberfährt , oder wer in den Alpengegenden Er¬
holung sucht, wird immer und überall bald Berliner ent¬
decken und vielleicht die Ansicht gewinnen , daß tvohl „ ganz
Berlin " im Sommer auf Reise » sein muffe. Vielfach ist
auch die Meinung verbreitet , es niiiffe in dem Häusermcer
der Millionenstadt Berlin zur Zeit der Sommerglnt gerade¬
zu unerträglich kein, so daß ein jeder , dem die Mittel dies
erlauben , der Reichshauptstadt den Rücken kehrt . Aller¬
dings , die „Sommerreise " und die „ Sommerfrische " sind
in Berlin sehr beliebt , und immerhin kann man die Zahl
derer , welche die Hnndstage außerhalb der Reichshaupt-
studt znbringen , auf hunderttausend bis anderthalbhundert-
tausend Menschen schätzen. Aber eS bleiben doch noch im¬
mer über V/t  Millionen Menschen in Berlin zurück, die
zufrieden und glücklich sind, wenn sie gelegentlich einen
Spaziergang in einer der vielen schönen Parkanlagen oder
einen Ausflug in die Umgegend von Berlin machen können.

Die Physiognomie der Hauptstadt ist im Sommer eine
sehr veränderte , das Leben ist ein anderes geworden . Die
Angehörigen wohlhabender Familien befinden sich — „sie
haben es ja " — in einem Bade , zumeist in einem Ostsee¬
bade (Heringsdorf , Ahlbeck, Misdroy , Dievenow ), aber
anch die Nordseebäder werden ihres stärkeren Wellenschla
ges wegen mehr und mehr von Berlinern , namentlich ans
der „ Hochfinanz " besucht. Wie Heringsdorf , so hat auch
Norderney im Berliner Bolksmunde den Beinamen „ I — -
schwemme" erhalten . Bevorzugt werden außerdem von
den wohlhabenden Klaffe » die Schweiz und das Salzkam¬
mergut , falls nicht der Hausarzt eines der angesehensten
Bäder vorgeschrieben hat . Weniger reiche Familien be¬
gnügen sich mit einer „ Sommerfrische " im Harz oder in
Thüringen oder in der sächsischen Schweiz ; die meisten
aber bleiben in der Umgegend von Berlin „ in Sommer¬
wohnung " , in einem kleinen Ort , der mit Wald und
Waffer Erfrischung bietet und der „von Vätern " , sei eS
jeden Abend , oder doch am Sonntag zum Besuche seiner
Lieben leicht erreicht werden kann.

Wer diese- Leben der Berliner „in Sommerwohnung"
sich näher betrachtet , wird sich häufig eine- Kopfschüttelns
nicht erwehren können . Da verlassen die Leute ihre be¬
haglich eingerichtete Wohnung und beziehen mit einigem
Haus - und Kücheninventar , das auf einem kleinen Möbel¬
wagen hingeschleppt wird , einige enge und niedrige , meist
noch ländlich -unsaubere Äuben , in denen sie aller Bequem-

über Sibirien hin erstreckt. Bis nun waren die Bifitations-
reisen der katholische« Bischöfe auf dem Gebiete , wo Ka¬
tharina II : und Nikolaus I . die griechisch-römische Union
ausgerottet hatten , verboten . Darum ist die Ankunft
Msgr . Simon ' s in Witebko , dein einst durch das Marty¬
rium des heiligen Josaphat geheiligte « Orte , wo seit 25
Jahre « niemand einen Bischof gesehen hatte , von bedeut¬
samer Tragweite »ud ein gnteS Vorzeichen . . . . All das
ist der Weisheit deS großen Papstes zu verdanken , der
nicht allein mit so wunderbarer Einsicht die katholische Welt
leitet , sondern auch einen mehr und mehr hervortretenden
Einfluß auf die Fürsten «nd Völker ausübt , die außerhalb
seiner Hürde sich befinden , die , ohne in der erhabenen Per¬
son des Nachfolgers des heiligen Petrus ei» geistliches
Oberhaupt anzuerkennen , sich dennoch vor seinen Lehren
und Ratschläge » beugen . . . . Allein die Erleichterungen,
ivelche die Kirche Polens mit tiefem Danke ihm zuschreibt,
sind iveit entfernt , für die Freiheit des Gewiffens und der
religiösen Entwicklung zu genügen , die wir seit einer so
großen Zahl von Jahren vergebens verlangen.

Solange die ruffische Regierung in den katholischen Prie¬
stern nur öffentliche Beamte , die nach dem Gutdünken der
Lokalbehörde » ernannt oder abbernfen werden , sehen will;
solange jeder schlechte Priester gegen seine» Bischof die
Unterstützung der Regierung zugesichert erhält ; solange
jeder eifrige Geistliche eben darum verdächtigt wird »nd
sich zahllose Verfolgungen zuzieht ; solange bloß der Name
„katholisch " genügt , um sogar in der Armee jedes Avance¬
ment z» verhindern ; solange die schismatische Propaganda
das Land um jeden Preis zu dekatholisieren sucht, indem
sie selbst die Kindheit vergiftet ; solange die Seuiinarien in
dem prekären Zustand « bleiben , in dem sie sich jetzt befin¬
de» ; solange kein religiöser Orden auf einem Boden beste¬
hen darf , der einst berühmt gewesen durch sein blühendes
Klosterwesen ; solange die Bischöfe keine Aktions - und Be¬
wegungsfreiheit haben : kann die Kirche Polens nicht an¬
ders als durch das Blut ihrer Märtyrer und die Leiden
ihrer Glanbensbekenner wieder aufblnhen . Wir sind noch
weit vom Ende unserer Prüfungen , nichtsdestoweniger kön¬
nen wir nicht umhin , die verhältnismäßigen Erleichterun¬
gen anzuerkennen , die uns in diesen letzten Zeiten die Klug¬
heit und der politische Scharfblick des großen Leo XIII.
erlangt haben.

Die ruffische Staatskirche kan» mit dem Stundismus
nicht fertig werden — trotz aller Gewaltmaßregeln . Im
April erlies ; der Bischof von Poltawa ein Cirkular an die Ma-
karjewsche Bruderschaft (die rusiischen Bruderschaften sind
mit reichen Mitteln versehene und mit vielen Befugnissen
ausgestattete religiöse Vereine ) , in dem er darauf hinweist,
daß in der ihm unterstellten Exarchie (Diöcese) in der letz¬
ten Zeit wiederholte »nd zahlreiche Abfälle von der Staats¬
kirche zu verzeichnen gewesen seien, und daß die Apostaten
mit dem ihnen eigenen Fanatismus und Eigensinn sich
eifrig bemühten , die orthodoxe Kirche in den Augen der
Bevölkerung herabzusetzen . Gleichzeitig erging an die Bru¬
derschaft die Aufforderung , am Kampfe gegen den Stun-
dismus teilzunehmen und Mittel zn ergreifen znm Schutze
der Bevölkerung vor dem Einflnffe der ketzerischen Lehren.
Nach Mitteilungen der „ Cerkowni Wiestnik " (Kirchenbote)
hat der Rat der Bruderschaft sich au den Bischof mit dem
Ersuchen gewendet , dem Direktor seines geistlichen Seini-
»ars den Auftrag z» erteilen , alljährlich zwei der besten
Abiturienten der Anstalt dem Rat der Brnderschast zur
Verfügung zu stellen, damit dieser sie durch einen hierzu
bestimmten Priester theoretisch und praktisch zum erfolgrei¬
chen Kampfe gegen den Stundismns ausbilden laffe . Die
aus diese Weise ausgebildete » Kandidaten sollen bei Be¬
setzungen von Pfarren in den vom Stundismns infizierten
Gebieten de» Vorzug erhalten . Bis zur Realisierung dieser
Maßnahme » jedoch hält es der Rat der Bruderschaft für
notwendig , schon jetzt denjenigen Priester », in deren Kirch¬
spielen der Stnndismus Wurzel gefaßt hat , Hilfe ange-
deihen zu lasten . Darum wäre es auch nach der Meinung
de8 Rates sehr nützlich, die Geistlichen der vom Stundis-
mus infizierten Kirchspiele zu einer außerordentlichen Ver¬
sammlung einznbernfen , deren Präsidium eine vom Bischof
bestätigte , mit dem Stundismns vertraute Persönlichkeit
übernehmen soll. Das ganze beweist nun neuerdings die
Hilflosigkeit und Unfähigkeit einer verknöcherten Staats¬
kirche gegenüber diffentierenden Bewegungen in ihrem eige¬
nen Schoße.

Eine sehr intereffante Polemik hat sich zwischen dem
Russen Kircjeff und dem anglikanischen Kanonikus Meyerik
über den Begriff „ Kirche " eutsponnen . Die belassenden
Auseinandersetzungen fanden i» der altkatholischen „Revue
Internationale de Theologie " statt . Meyerik proponierte
die (angeblich ) zwischen der anglikanische » und „ ortho¬
doxen " Kirche bestehenden Analogien zum Ausgangspunkte
einer völligen Bereinigung beider zu machen , und hob her¬
vor , daß es zur Erreichung des angestrebten Zieles am

lichkeit und Behaglichkeit bar eingepfercht leben müßten —
wenn nicht Wald «nd See in der Nähe wären . Für
Natur schwärmt aber der Berliner ohne Unterschied des
Standes und deS Alters , und nach seiner Heimkehr aus
der Sommerfrische kann er noch lauge Zeit von den Schön¬
heiten seines Sommeraufenthaltcs erzählen und — renom¬
mieren . Das Renommieren ist nun einmal vom Berliner
unzertrennlich »nd mit einiger Phantasie begabt , macht er
ans dem Wannsee oder dem Stössensee mit den Pichels-
bergen eine Alpenlandschaft , wo er mit diversen Geld¬
protzen oder Geheimräten gefährliche Bergspitzen erklettert
und herrliche Tage verlebt hat . Ein Ausflug in die säch¬
sische Schweiz , der 10 Mark kostet, oder eia Extrazng
nach dem Harz , der noch billiger ist, giebt schon einen klei¬
nen Anhalt für die Beschreibung einer Gebirgsgegend »nd
— das übrige kann die „gebildete Tochter " leicht auS den
Reisebüchern erlernen und bei den Gesellschaften im Win¬
ter so natürlich wiedererzählen , als ob ste alles selbst ge¬
sehen und mit großem Verständnis besichtigt und studiert
hätte.

Im übrigen ist es ja auch erklärlich , daß der Groß¬
städter eine Reise oder einen längeren Aufenthalt in der
Sommerfrische für ein dringendes Bedürfnis hält , um die
abgehetzten Nerven wieder aufzufrischen und durch das
Einatmen einer reineren und kräftigenden Luft sich körper¬
lich zu stärken für den in einer Großstadt nie rastenden
Kampf ums Dasein . Wenn nur überall der richtige Ge¬
brauch von der Sommerreise gemacht würde ! Aber wenn
man die Koffer , Körbe , Schachteln , Hutbehälter »sw. sieht,
die in die Sommerfrische mitgenommen werden , dann mag
wohl ein Zweifel daran gerechtfertigt sein. Wie manchem
mag froh zu Mute sein, wenn er erst die „ gesellschaftliche"
Pflicht der Sommerreise erfüllt hat und vor der Thür der
eigenen Wohnung wieder angelangt ist, die daS Dienst¬
mädchen in üblicher Weise mit einer Guirlande und mit
dem „ Willkommen " -Kranze ausgeschmückt hat ! Wer im
Sommer in Berlin W . einen Spaziergang durch das feinste
Stadwiertel macht — ehedem hieß eS das Geheimrats¬
viertel , jetzt residieren dort die Geheimen und gewöhnlichen
Kommerzienräte der Börse und deS Großhandels — und
die stolzen Gebäude mit ihren Veranden , Vorgärten und
Parks sieht , wird eS kaum begreifen , wie die Bewohner
dieses schöne und schattige Heim verlaffen und mit dem
unruhige « Aufenthalt in ünem Badeorte vertauschen konn¬
te« . I « Berlin IV. ist es den« auch im Sommer am
stillsten , fast wie ausgestorben ; überall deuten die herunter-
gelaffenen Jalousie «» uud Wetter -Rouleaux die Abwesenheit
der „Herrschaften " an.

I » den Kreise » der „ oberen Zehntausend " mag das

förderlichsten wäre , sich bei den ElnigungSversuchen auf
den Boden der erstchristlichen Kirche zu stellen. Was soll
man aber unter erstchristlicher Kirche verstehen ? Meyerik
schlug vor , als solche die Kirche der erste« vier Jahrhun¬
derte gemeinschaftlich anzuerkennen , weigert sich aber , die
Kirche im achten Jahrhunderte auch noch „erstchristliche"
zu nennen . Dagegen wandte Kirejeff ganz treffend ein,
daß sowohl die Kirche der ersten vier Jahrhunderte , als
auch jene der folgenden vier Jahrhunderte , in gleicher
Weise die alte , ursprüngliche Wahrheit enthalte «,' und nur
eine Kirche gebildet haben . Dies bestritt Meyerik mit der
Behauptung , der Herr habe seinen Heiligen Geist und so¬
mit die Wahrheit der Kirche nur so lange zugesichert , als
sie einig und ungeteilt sei. Kirejeff führte dagegen aus.
der Kirche sei bedingungslos die Gabe verliehen worden,
di« ihr geoffenbarte Wahrheit lnfallibel zu erklären und
anzuwenden . Zweigt sich eine religiöse Gemeinschaft von
der Mutterkirche ab und faßt die Wahrheit subjektiv auf,
dann gehe dieser Teil der Kirche allerdings der reinen
Wahrheit verlustig . Doch die Kirche , die die ursprüngliche
Wahrheit erhalten habe , und im direkten Zusammenhänge
mit der alten stehe, sei die ökumenische, und ihre Konzilien
hätten dieselbe Bedeutung wie einst die nicäische. Meyerik
behauptete , die Konzilien vom fünften bis achten Jahrhnn
derte hätten nicht die Bedeutung ökumenischer Konzilien,
weil ste von den Irrlehren ihrer Zeit infiziert gewesen
seien. Kirejeff widersprach , indem er auf die Verheißung
des Herrn hiuwieS , daß die Pforten der Hölle die Kirche
nicht überwältigen können . Der Charakter der wahren
Kirche könne sich nie verändern ; wer dies bestreite , der
vernichte die Kirche . Kirejeff stellt dann folgende Thesen
auf : 1. Es existiert eine geoffenbarte , absolute, - unveränder¬
liche Wahrheit ; 2 . diese Wahrheit ist im Besitze und in
der Wahrung der ökumenischen Kirche ; 3. diese Kirche exi¬
stierte , existiert und wird imnier existieren . Die Wahrheit
könne an einem Orte verschwinden , an dem anderen aus-
tauchen , doch sie existiert , und zwar ökumenisch. Die Be-
schlüffe der Kirche des vierten Jahrhunderts seien nicht
darum bindend , weil sie unsere Kritik aushalten , sondern
darum , weil sie Beschlüsse einer infalliblen Kirche sind.
Aus demselben Grunde seien auch die Entscheidungen der
Kirche deS achten Jahrhunderts verbindlich . Man sieht,
der Herr „ Kanonikus " schreibt einfach Unsinn , während der
Rnffe — katholische Prinzipien aufstellt.

Lokales rrnd Provinzielles.
Düsseldorf , 24 . August.

" Die Biccwachtmeistcr Neben du Mont  vom Land¬
wehr -Bezirk Köln und Joergcr  vom Landwehr -Bezirk
Mannheim sind zn Sekondelientenants der Reserve des
Wests. Ulanen -Regls . Nr . 5 befördert worden . Der Militär¬
anwärter S eeber  ist als Kasernen -Jnspektor hterselbst an-
gestellt worden.

* Ein Giftmord als Betriebsunfall.  Ein Stein¬
bruchaufseher >var von einem Arbeiter auS Rache vergiftet
tvorden . Das Schiedsgericht sprach den Hinterbliebenen deS
Ermordeten eine Rente zu. Die Steinbruchs -Berilssgenoffen-
schaft ergriff Bernfnug beim Reichsverstcherungsamt . Dieses
aber bestätigte daS schiedsgerichtliche Urteil , wie man der
„K. P ." aus Berlin schreibt, mit der Begründung , daß der
Racheakt ans der beruflichen Thätigkeit des Ermordeten , der
den Arbeiter wegeir ungenügender Lcistniigen dem Unter¬
nehmer angczetgt hatte , seinen Ursprung genommen habe
Es muß anerkannt werden , daß die Veranlassung zur Tötung
des Anssehers durch den Arbeiter nicht nur wesentlich tut
Betriebe gelegen hat , sonder » daß anch die Bergistung selber
flch noch als Ausfluß der Betriebsgefahr darstellte . Hierzu
kommt, daß die Ansführnng der Vergiftung durch den Be¬
trieb in besonderer Weise begünstigt worden Ist. Die Ar¬
beiter deS SteinbrnchS waren darauf angewiesen , ihre mit-
gebrachtcn Speisen in einer im Steinbrnch befindlichen Hütte
auszubeioahren , die für den gemeinsamen Gebrauch durch
«ne Steinvrucharvelter bestimmt war . Die Speisegeschirre
der Arbeiter mit ihrem Inhalt befanden sich in dieser Hütte
während der Arbeitszeit ohne Beaufsichtigung , und da diese
Hütte tagsüber jedem Arbeiter zugänglich war , ohne daß er
hierbei beobachtet iverden konnte, so ist die Annahme nicht
von der Hand zn weisen, daß die besonderen Bcrhältniffe
dieses Betriebes gerade für die Art des Angriffs , Vergif¬
tung der Speise », wesentlich mitbestimmend ivarcn.

*, Die Hühnerjagd ist eröffnet und recht ergiebig , wenn
man den Nimroden glanbeit darf , die jetzt wieder Ihren gan¬
zen Vorrat von Jägerlatein an den Mai », zn briiigen Ge¬
legenheit haben . Ein lustiges Stücklein ivollen wir hier zuin
Besten geben, obschon cs nicht voil Hühnern , sondern von
Hasen handelt , also noch in die vorige Saison gehört . Ein
Düsseldorfer Herr hatte zwei fetteHasen als Jagdbeute hcim-
gebracht, und da er gerade eine Geschäftsreise nach Holland
anzutretcn Im Begriffe war , erachte er damit einen hollän-
dischen Freund zu beglücke», » n der Zollgrenze wurde ihm
ans Anfrage bedeutet , daß er die beiden Hasen zollfrei ein¬
führen dürfe ; doch wollte ihm das verschniitzte Gesicht des
Zollbeamten nicht gefallen . Auf der nächsten holländische»
Haltestation erschien plötzlich ein Gendarm , der flch nach dem

Schicksal derer beklagenswert erscheinen , welche den Som¬
mer über nicht verreisen können und entweder ihres Ge¬
schäfts wegen oder aus Mangel an dem nötigen Kleingeld
an Berlin gefesselt sind , abgesehen etwa von kleineren oder
größeren Ausflügen . So schlimm ist eS mm freilich nicht.
Die Sommerhitze macht sich überall lästig , wenn auch in
einer Großstadt mehr als auf dem Lande . Aber die klima¬
tische Lage Berlins läßt die Hitze erträglicher erscheinen,
als in einem Klima mit einem größeren Feuchtigkeitsgehalt
der Lust . UeberdieS sind in Berlin die Straßen zum
größten Teil so breit und weit , daß sie leicht auch einer
erfrischenden „Brise " Zugang gewähren , eine stattliche An¬
zahl von Straßen ist von Linden und Ulmen umsäumt,
überall bieten Schmnckplätze mit Springbrunnen und dicht¬
belaubten Platanen Erholung und Schatten , überall an
der Peripherie der Stadt befinden sich schöne Parkanlagen
(Jnvalidenpark , Humboldthain , Friedrichshain , Treptower
Park , Viktoriapark und vor allem der herrliche Tiergarten ).
Für 10 Pfg . kann man von jedem Punkte der Stadt aus
mit der Stadtbahn oder mit der Pferdebahn und Omnibus
einen dieser schattigen und schönen Aufenthaltsorte erreichen,
wen » man nur Schatten und Erfrischung sucht. Auch der
durch den Gaffenhauer von der Holzauktion weiten Kreisen
dem Namen nach bekannt gewordene Grunewald bietet sich
im Sommer in seiner meilenweiten Ausdehnung als eine
kräftige „Lunge " Berlins und als leicht erreichbarer Aus¬
flugsort dar.

Dazu kommen noch in nächster Umgebung Berlins die
mit den Vorortzügen bequem und billig zu erreichenden
Orte an der Oberspree und an der Havel , überall mit
Waffer und Wald . Fremde , die im Sommer nach Berlin
kommen, find nicht selten entzückt von den Naturschönheiten,
welche sich ihnen , namentlich am Wannsee und in der Um¬
gebung von Potsdam darbieten . An den Sonntagen ist
denn auch die Umgebung von Berlin meilenweit von Aus¬
flügler » überschwemmt . Das besondere Sommervergnügen
der Berliner bildet aber die „ Landpartie " , namentlich bei
der Arbeiterbevölkerung und bei kleinen Leuten . Familien,
Vereine oder das ganze Personal eines Geschäfts oder Fa¬
brik fahren in „Kremsern " (Wagen mit 12 bis 24 Sitz¬
plätzen) in den Wald , wo unter Spiel «nd Scherz das
mitgebrachte Waldfrühstück verzehrt wird , was den Mit-
tagstisch ersetze« muß . Nachmittag - wird eine Restauration
mit Kaffeeküche ausgesucht . Restaurationen ersten Range»
find da- freilich nicht ; ein Schild : „ Hier können Familiew
Kaffee holen " , macht dieselben kenntlich. In Afrika , so
behauptet der Berliner Witz, soll die Inschrift umgekehrt
lauten : „ Hier können Koffern Familien kochen" . Für das
Kaffeekocheu bringt die Hausfrau die Hauptbestandteile mit:

Herrn mit den beiden Hasen erkundigte. Unser LandSmam»!
zeigte etwas betreten fein Hasenpaar vor und bedeutete dem
Diener der Gerechtigkeit, mau habe ihm an der Zollstatton
die Zollfreiheit garantiert . Freilich, bestätigte der Gendarm,
aber ich muß um daS Ursprungszeugnis bitten, da in Hok»
land noch Schonzeit ist und demnach in Holland Hasen noch
nicht grschoffen werden dürfen. Ei » solches besaß freilich dev>
Jäger nicht, auch wollte der Gendarm das Fahrbillet nicht!
als Beweis der legitimen Herkunft des Hasenbratens gelte»
lassen. Kaltblütig erklärte er, daß cr die Hasen konfisziere»
müsse, und so war der geprellte Reisende gezwungen, stcb von
seinem Gastgeschenkzu trennen . In welche Küche die beide»
Braten gelangt find, ist nicht schwer zn erraten. Der listige
Zöllner wird seinen Anteil reklamiert haben.

):s Der Färber Wilhelm B . auS Erefeld , der dom Amts¬
gerichte zu Renß wegen schwer Körperverletzung steckbrieflich
verfolgt wurde , ist gestern hier verhaftet.

s:s Ein stellenloser Schreiber Joseph Ernst hat eine Anzahl
Quartiergeber betrogen . Er mietete sich unter der falschen
Angabe , er sei auf dem Katasterbnreau beschäftigt, ein und
wenn die Zeit zn », Bezahle » kam, verschwand er. Gestern
ereilte ihn die Polizei »nd sperrte ihn et». Er hat jetzt Frei-
quartier.

]:[ Eine Händlerin schickte vorgestern von , Markte a »S den
Gelegenheitsarbeiter Peter K. niit Obst im Werte von 18 M.
znni zoologischen Garten , gab ihm auch eine Zichkarrc znm
Transport des Obstes . Der Bursche lieferte das Obst an
die richtige Adresse, nahm die 18 M . in Empfang und schobj
dann dieKarre insFeld , wo er sie stehen ließ . Er lud seine.
Kameraden zu einer Bierreise ei» und bezahlte von de» !
18 M . Als er am Mittwoch abend ins Speckkämmcrchen
gebracht wurde , hatte er noch einen Rest von einem Pfennig
in der Tasche, soweit hatte er mit dem Geldc aufgeräumt.

]:[ Der Steindrncker Jakob D ., von dem behauptet ivnrde,
er scheue die Arbeit , ist in letzter Zeit sehr fleißig gewesen/
er hat sich nämlich bei den in letzter Zeit verübten Diebstäh¬
len beteiligt und wurde dieserhalb gestern durch die Polizei
zu Ruhe gesetzt. Er nahin Quartier in der großen Anstalt
an der Ulincnstraße.

M Am Hofgarten wurde gestern morgen ein Packen schwar¬
zes Seidengarn gefunden . Wahrscheinlich hat ein Dieb esdort verloren.

s:s Ein Franenzimnier ans Frankfurt a. M . kam auf seiner
Ferienreise nach Köln , logierte in einem dortigen Hotej und
verschwand nach Berübnng eines Diebstahls . Die Diebin
stieg dann in Düsseldorf ab, Ivo sie ebenfalls die Hände nicht
bei sich behalten konnte, wurde jedoch gleich » ach der That
abgesaßt . Ihre Ferienreise ist ans einige Zeit unterbrochenworden.

):j Die Feuerwehr wurde gestern abend nach Flingern ge¬
rufen , dort brannte in einer Fabrik etwas Holz . Das Jener
wurde rasch gelöscht.

):s Sitzung der  S t r a s ka m m c r v o in 23. A n g u st.
Der zu Riesterath wohnende Knecht Peter Jojeph B ., jechs-
mal vorbestraft , hat am 10. Juni morgens schon um 5 Uhr
gewildert und im fremden Jagdgebiete einen Hasen ge¬
schossen. Er leugnete den Jagdsrct e' , wurde jedoch für über¬
führt erklärt und z» 4 Wochen Gefängnis beturteilt . —
Wegen Kuppelet wurden vernrteilr der zn Gladbach woh-
iiende Matthias B . zu 14 Tagen Gefängnis , dessen Ehefrau
zn einer Woche Gefängnis . — Der zn Düsseldorf wohnende
Joseph F ., wiederholt wegen Diebstahl vorbestraft , bcfand§
sich im Juni mit dem Auto » K. zusammen in einer Zelle >
des ArresthauseS . K. war wegen eines schweren Diebstahls!
inhaftiert »nd veranlaßtc den F ., daß . dieser den Diebstahl >
auf sich »ahm . Als F . vernomnir » wurde , beschuldigte cr »
sich des von K. begangenen Diebstahls . Es wurde jedoch
bald nachgcwiese», daß er den Diebstahl nicht begangen ha¬
ben könne. Er ivnrde , da er durch seine falsche Angaben
bezweckt hatte , den K. der Bestrafung zn entziehe », . zu 3
Monaten Gefängnis verurteilt . — Am 14. Noveniber 1893
halsen Bernhard B ., Johann E. und andere Burschen , dem
Tanzlehrer I . beim Umziehen . In der Wohnung blieb ein
Klavier zurück, Eigentum der Gebrüder B ., welches am Nach¬
mittage abgeholt iverden sollte Das Klavier holte E . und
zwei andere Arbeiter , bei denen sich anch der Bernhard B.
befunden haben soll, ab . Die Arbeiter verkauften das Jnstru-
ment an einen Möbelhändler für 80 Mark und teilten das
Geld . Bet dem Diebstähle soll anch B . sich beteiligt haben,
leugnete jedoch. Da auch keine Beweise Vorlagen , so wurde
er freigesprochen , der Dieb C. ist flüchtig. — Die zu
Leichlingen wohnenden Christian B . und Emil D . haben stch
gegenseitig mißhandelt , wobei stch B . eines Stockes , D . eines
Messers bediente , B . erhielt 12 Stichwunde ». Beide Ange¬
klagten wurden zn 14 Tagen Gefängnis verurteilt . — Der
Schlosser Bernhard N . aus Kleinelicr wurde wegeir Verbre¬
chen gegen die Sittlichkeit zu 6 Monaten Gefängnis verur¬
teilt . — Der zn Gladbach wohnende Georg A. hat ans einer
Fabrik eine Summe Geld gestohlen, ist auch dieserhalb be¬
straft . Er gab damals an , einen Teil des Geldes habe cr
dem Peler Sch . gegeben, der von dem Diebstahle Kenntnis
gehabt habe . Infolge dieser Anzeige wurde Sch . verhaftet
luid gegen ihn die Anklage wegen Hehlerei erhoben . Heute
wurde gegen Sch . verhandelt und A. als Zeuge vernommen.
Dieser sagte heute , er habe damals eine falsche Angabe ge¬
macht, dem Sch . sei von dein Diebstahle nichts bekannt ge¬
wesen, er habe auch von dem Geld nichts erhalten . Sch.
wurde deshalb freigesprochen , A. hat aber dmch seine nichts¬
nutzige Anzeige bew .rkt, daß Sch . seine Arbeit verlor und
ange in Untersuchung saß. — Die Dienstmagd Anna W.
zu Düffeldorf hat nach ihrem Geständniffe und der Anklage

gemahlenen Kaffee und Kuchen , die Kas 'eeküche des
Sommerlokals liefert nur das kochende Wasser , Milch und
das erforderliche Geschirr , wobei der Rauminhalt der
Kaffeekanne gewöhnlich nicht zu knapp bmiessen wird.
Dann geht ' s wieder z l Unterhaltungsspiele » (Bäumche . -
verwechseln , Blindekuh usw .) in den Wald , abends wird
etwas „ gescherbelt " (getanzt ) und für die Rückfahrt ivird
der Kremser mit bunten Lampions und Ballons geschmückt.
So eine Landpartie ist ei» schöner , glücklicher Tag für ein
glückliches Völkchen ; nur die Socialdcmokratie mag diese
harmlosen Vergnügungen nicht leiden und bemüht sich an
die Stelle derselben „Massenausflüge " mit Festreden und
politisch gefärbten „ Unterhaltungen " zu setzen, wobei auch
für die Parteikaffe ein Erkleckliches absallen muß . In Kon¬
tributionen ist die Socialdemokratie groß.

Die Straßen Berlins zeigen im Sommer ein veränder¬
tes Aussehen insofern , als an Stelle der „hohen Herr - '
schäften " , welche in den Bädern weilen , die Fremden , die
„Leute ans der Provinz " treten . Die großen Theater
finden sie freilich geschloffen, einer Reichstagssitzung könne«
sie nicht beiwohnen , große Festlichkeiten finden auch nicht
statt , und dennoch muß Berlin den „ Provinzialen " im
Sommer einen nicht minder angenehmen Aufenthalt und
noch manche Sehenswürdigkeiten bieten , denn nach der
Fremdenliste beherbergen die Hotels und Pensionen — von
Privatbesuchen abgesehen — täglich 40 - bis 50 000 Fremde , j
Wo man hinkommt , ob in eines der Museen oder ^ „ Ita¬
lien in Berlin " oder in die Bierpaläste und Casi 's der
Friedrichstadt : überall Fremde , denen man es auf den er¬
sten Blick ansieht und meistenteils auch anhört , daß sie
ganz gewiß nicht „ mit Spreewafler getauft " sind . Wer
Dialektstudien in Berlin machen oder das Idiom und den
Accent fremder Sprachen kennen lernen will , muß sich jetzt
abends in ein großes Restaurant der Friedrichsstadt be¬
geben , da kann man „ alles " hören . Zumeist finden ja die
Reisen nach Berlin in Gesellschaft statt , wobei die heimische
Mutterspmche oder der örtliche Dialekt untereinander zur i
Geltung kommt . Da kann e» denn auch wohl passieren ; '
daß mm „gedankenlos " genug ist, i« derselben Sprache
auch unbekannte Personen , die mm für Berliner hält , an-
zuredeu . „Fräulein, " — so wurde dieser Tage eine in
Berlin weilende Dame au » de» Münfwrlande augeredet
— „künnt Se mi ntch segaen, wo de neigst« Weg uaoh
Rudolph Herzog heu^ iht ? " — „Betmur, " — war bte
Antwort — „bat wert ick sökwes nich." — „Ach Gott,
Sie sind wohl auch hier fremd ? " meint « treuherzig btt
alte Dame und ging weiter.



*. - "• .Z.nfi.rrit dem Wirte Adolf Becker, eine Summe
'ihrem gestohlen. Sie wurde zu einem
Geld und andereS M« __ ^ et  Urkundenfälschung war
Monat Gefängnis Langenfeld angeklagt. Er
»er Tagelöhner Joachim *Geburtsurkunde»ach dem
wollte h-iraten, brachtê̂ e. daßS . seinem Na-
Standesamt und dort tẑ gesetzt und noch ein s ange-
men den Vornani vi mit diesen Namen genannt,
hängt hatte, „ Uendernng vorgenommen. Die Stras-
deshalb habee Angeklagte habe nicht in rechtswidri-

gehandelt, sprach ihn deshalb frei. — Eine Ber>
^nMnn^ aegr,, Jakob B. wegen Mißhandlung wnrde Ver¬ba,ldlimgfl8 )( Düsseldorf wohnende NachtschwärmerinUr-

D ans Köln trieb sich nachts ans der Neußerstraße um.
wo sie der Schutzmann Lange traf und festnahm. Zu¬

nächst leistete sie Widerstand, machte falsche Angaben und
wollte schließlich dem Beamten eilt gutes Trinkgeld geben
wenn er sie laufen liehe. Die Straskainmcr verurteilte dte
Anacklagte zn einer Woche Gefängnis. — Die Lanfbnrschen
x t r H. und AdolfN. zu Düsseldorf, beide 16 Jahre alt,
haben bei Ham», am 2. Juli die Fischerhütte des Fischhänd¬
lers Maasen anfgebrochen und ans derselben verschiedene
Sachen gestohlen. Der bereits wegen Diebstahl vorbestrafte
H sagte, er habe nicht stehlen, sondern demM. nur Scha
den zusügcu wollen, deshalb habe er allch die weggenom»ie»cn Sachen in den Rhein geworfen. Die Strafkammer
ging jedoch auf seine Ansicht nicht ein und verurteilte ihn
menen Diebstahl zu einem Monat, den N. zn drei Tagen
Gesäugitis.

* Oberbilk, 23. August. Die Orden und Preise für die
beste» Schützen beit» diesjährigen Schützenfeste des hiesigen
St . Scbastianus Schüheuvcrelns wnrde» von dein Uhrmacher
iknd Goldarbeitcr Jos. BcrgöldS,  Ellerstraße 147, der sich
früher durch ähnliche Lieferungen ausgezcichitct hat, besorgt,
und sind im Schaufenster desselben bis Sonntag ausgestellt.

* Neust. 23. Aug. Wie die „Nensi-GrevenbroicherZtg "
Mitteln, durchlief gestern morgen ein Gerücht die Stadt,
»ach ivclchent ans clueni Schiffe ini Erstlanal ein choleraver¬
dächtiger Fall vorgekonnnen fein sollte. Die Polizeibehörde
veranlasne infolge dessen de» Herrn Kreisivundarzt Dr.
Schneider  eine Neviston säititliche Schiffe vorzunehinen
welche ergab, das, alle Fahrzeuge senchcnfret  tvaren.

* Duisburg , 23. Aug. Der Zustand des Mannes, wel¬
cher gestern vom Eentralbahnhof a»S als choleraverdüchtig
Ins Epideniienhans gebracht ivnrde, hat sich, ivle die„Dnisb.
Bztg" meldet, bereits derart gebessert, dass die baldige Wie¬
de  r gen esn u g zu erwarten ist.

* Süchteln , 23. Anglist. Die mit Ln n ge »senche be¬
haftete» Bichslände wurden von der Provinz angekaust. Die
Bbichlachtnng ist in elticm öffentlichen Schlachlhanse seitens
des Landcsdircktors angeordncl worden. Nene Fülle von
Ln  n gcns e»  che sind in den letzten 14 Tagen nicht fest¬
gestellt.  lieber viele Ställe ist eine 60lägige Sperre vcr-
bängt. Die verseuchten Stallungen werden nach Vorschrift
des Direktors der königlichctt Tierarzneischitle zn Hannoverdesinfiziert.

* Diiren , 22. Ang. Vor dem Genus ; von Krebse»
ist in der Presse bänsiger gewarnt ivorden. Neuerdings wer
den ans Frankreich niedrere Bergifinngsfälle gcitieidct, die
ans den Genus; von Krebse», welchea»8 Deutschland bezogen
wurden, znrückgesührt werden. Letzteres ist durchaus nicht
unwahrscheinlich. Auch in einem kiesigen Resianrant sind in
den letzten Tage» säst sämtliche Mittagsgäste und Hausbe¬
wohner, welche ans Deutz bezogene Krebse genossen, an Er¬
brechen und Durchfall erkrankt. Einige haben mehrere Tagekrank gelegen.

** Köln, 24. Ang. Bei einem Spaziergang am Rheines-
nser wurde gestern abend ei» Mann von Krämpfen befallen,
er stürzte unmittelbar an der Uferkante zn Boden und fiel
von dem Werst hinab, glücklichertveise aber nicht in den
Strom, sonder» in den Leerrauin eines dort vor Anker lie¬
genden Schiffes, ivelcheS mit Säcken angefüllt ivar. Der
Unglückliche erlitt nur eine geringe Kopfverletzung und ivar
nicht wenig erstaunt, sich bei», Erwachen in der Pflege der
Schlffcrsleuie zn befinde». Mit dankerfülltem Herze» ent-
sernte sich der Arme. Dieser Sturz hätte ihn, beinahe dasLebe» gekostet.

* Andernach, 23. Ang. Gestern abend wnrde der Pfört¬ner des hiesigen Bahnhofes bei dem Ileberschreite» der Ge¬
leise von einer Maschine überfahren »nd an Kopf und
Rücken derart verletzt, daß au seine», A„fkomn,en gezweifeltwird.

* EmS , 22. August. Der heute Vormittag um 10 Uhr17. Minuten hier fällige Gießcner Schnellzug' erlitt in dem
Tunnel  ztvische» Balduinstein und Lanrenburg einen Un¬
fall,  Inden, die Knrpenterbremse zerriß und der Zug sofortz,»n Stehen kann Die Reisenden, die nicht wnßren, was
vorgefallcn war, gerieten bei der sonderbaren Haltestelle in
den, Tunnel in große Bestürzung, Kinder und Frauen
schrien durcheinander. Nachdcn, die Brenise wieder in Ord¬
nung gebracht ivar, konnte der Zug »nt einer halben Stunde
Berspätnng weiter fahre».

* Trier , 23. Ang. Eine erneute Untersuchung der rö¬
mischen  S ta  d tma ne  r hat einen günstigen Erfolg zu
verzeichnen. Durch einige Verfnchsgräben ist, laut der „Tr.
Zig." In den letzte» Wochen die genaue Lage der Strecke von
der Porta nigra westlich bis zum Martlnsihor »nd von da
bis zur städUschen Tnrnschnle festgestellt worden. Die römi¬
sche» Manerreste diene» auf dieser Strecke der mittelalter¬
liche» Mauer als Fundament und sind überall noch in be¬
trächtlicher Höhe»nd guter Erhaltung vorhanden. Mit die¬
ser Entdeckung ist die letzte noch offene Frage über die Ans-
dehnnng des römische» Trier beantwortet. Es wird sich
nunmehr noch dar»», handeln, die Lage der Thvre, Türme
und Gräben, soweit sie noch nicht bekannt sind, zu ermitteln
und ihre Bauart zu untersuche».

Vermischtes.
* Berlin,  22. August. Auch mit einer neuartigen

Stiefelsohle  sollen jetzt in, ManSver Versuche angestellt
werden und zwar bet der Lelbkonipagnle des 1. Garde-Regi¬
ments, die übrigens gleich der 12. Kompagnie der „Mai¬
käfer« auch mit dem neue» vierkantigen Bajonnetansgerüst

ist. An Stelle der Stiefelnägel, die schon jetzt bei einigen
Regimentern statt aus Eisen probeweise aus Aluminium an¬
gefertigt werden, haben bei der Leibkompagnieeinige Mann-
schäften eine Art Paste ans Leinölfirnis mit Eisenfeilspähnen
erhalte», mit der sic die Sohlen ihrer neuen Stiefel bestrer-
chen müffen. Diese Paste soll das Leder geschnieidig erhalten
und ihm eine größere Widerstandskraft geben, als selbst der
festeste Nägelbeschlag. 11

* Zweibrücken,  21. August. Ans dem alten Friedhose
im nahen Dorfe Rischweiler spielten Schulkinder. Es befin¬
den sich dort »och einige Grabsteine, die nmzustürzen drohen.
Hinter einem solchen Stein hatte stch ein achtjähriges Mäd¬
chen versteckt, als niitspielendeK»der ihn »in,warfen. DerStein zerschmetterte Brnst und Kopf der Kleinen: der Todtrat bald ein.

* Mastricht,  22. August. Ein Witwer Meiuders aus
Biissui» hatte sich vorgestern auf eine kleine Reise begebe»
und seine drei Kinder der Obhut einer Dienstmagd mit Na¬
men Henriette Mombcr anvertrant. Als er abends hetm-
kchrte, fand er sein Hans mit Nachbarn gefüllt und sein äl¬
testes Töchterchen von II Jahren als Leiche. Die Magd
hatte mit Hülfe ihres Liebhabers, des Artilleristen Köleman»,
das Kind erwürgt,  dann aufgehängt und in der Nachbar¬
schaft die Kunde verbreitet, es seien Diebe in das Mcinders-
sche Hans gedrungen und hätten die Kleine ermordet. Die
Moinber ivie ihr Liebhaber wurde verhaftet. Allem Anschein
nach liegt die Sache so, daß Kölemai», die Magd in Abwe¬
senheit des Dienstherr» besucht und mit ihr eine» Diebstahl
in den, Hanse begangen hat. Ein «schrank, worin sich Geld
befand, wurde erbrochen ansgefnnde». Dabei sind die bei¬
den von dem Kinde überrascht worden, das fle dann er¬mordeten.

* Blissinge », 23 . August. Bet der Enthüllung des
de Rnyter -Denkmals  in Gegenwart der Königinnen
erfolgte, als die Salven abgegeben wurden, im Kohlenranm
eines Kriegsschiffes eine Explosion,  wodurch sieben Ma¬
trosen tödlich verletzt wurden.

* 8t»m, 23. August. In Antrodoco platzte  bei seinem
Kirchweihfesteein Mörser.  Bier Bauern wurden getötet
und zwanzig verwundet.

* London,  23. Ang. Holzfäller fanden ln einem Walde
bei Clah in Kentucky eine mit Nägeln durch Hände »nd
Füße an ein Kreuz geschlagene bildhübsche junge Frau, die
vor der Krenzignng noch in grausamer Weise mißhandelt
worden war. Die Acrmste war noch am Leben. Diese mit
arger Mißhandlung verknüpfte Kreuzigung soll, wie der Mel¬
dung hinzngefügt wird, in Amerika dte neueste Strafe sein,
welche eifersüchtige Frauen über den Gegenstand ihrer Eifer¬
sucht verhängen!

* London,  23/Aug . Während eines Hagclstnrms ken¬
tert-  in St . John bet einer Regatta um den Korpora-
tion-CnP die große Yacht „Primrose «. Der Besitzer und
sieben Personen ertranken. Zwei andere Dachten wurdenentmastet.

* Petersburg,  23. A»g. Rhbinsk und Umgegend wur¬
den durch einen furchtbaren Orkan  heimgesncht. Eine
Unmasse von Dächern wurde abgetragen, das Kreuz der Er¬
löserkirche abgebrochen, hundertjährige Bäume entwurzelt.
Eine Barkcnkarawane ans der Wolga wnrde vom Anker ge¬
rissen und zerstreut) der Dampfer„Uspech« auf derScheksma
a» das Ufer getrieben und zerschellt. Der Kapitän, zwei
Mann Besatzung und drei Passagiere sind umgekommen.

* Seife in den Ga st Höfen.  Das Reisen so bequemwie möglich zn machen, sollte doch vor allein auch das Be¬
streben der Gastbosbesitzcr sei». Warum nötigen sie uns da,
bis auf diesen Tag noch immer, unsere eigene Seife stets
mit uns zn fuhren? In England gehört dieselbe schon längst
zur Zimmcrausrnstung in jedem Hotel-Schlafzimmer, und
cs wäre gewiß sehr wünschenswert, wenn dieser Brauch auch
bei uns eingeführi würde. Es mag eine Kleinigkeit sein,
Seife mit sich zn führen, aber es ist eine so lästige, — höchst
lästige Kleinigkeit. Da sind wir nun eben von der Reise
im Hotel angckommen und aus unser Zimmer geführt. Das
Erste, was wir thun möchten, wäre, uns einer recht gründ¬
lichen Waschung zu unterziehen. Allein wir haben zwar be¬reits von unserem Zimmer Besitz genommen, aber das Ge¬
päck ist immer noch nicht heraufgebracht. Wir haben fünf,
auch zehn Minuten zu warten und können, wie eilig wir es
auch haben mögen, während dieser Zeit meistens absolnt
nichts anfangen. Wie ärgerlich! Von dem Umstande gar nicht
zu rede», daß, wenn das Gepäck schließlich kommt, mancher
Steifende gar nicht weiß, wohin das unglückselige Stückchen
Seife eigentlich geraten und er oftmals lange im Koffer herum¬
zuwühlen Hai, ehe er es findet. — Nun reisen wir ab. Wir
haben eben unseren Koffer gepackt. Fertig! Gott sti Dank!
— Endlich! — Gerade jetzt möchten wir uns aber noch ein¬
mal wenigstens die Hände waschen. Aber die Seife ist längsteingepackt. Also muß alles wieder losgcriffen werden. Und
haben wir in systematischer Ueberlegung wirklich die Seife
erst noch aus dem Koffer fortgelassen— als ob wir in sol¬
chem Augenblick gewöhnlich nicht an andere Sachen genug
zu denken Hütten! — da können wir doch den Koffer nicht
vorher schließe», ehe wir die Seife eingepackt haben, und ge¬rade beim Schließen des Koffers beschmutzen wir uns die
Hände wieder am leichtesten. Dazu kommt der Umstand,
daß gerade das Ein- und sAuspacken von' feuchter, kleberiger
Seife eine besonders widerwärtige Schmiererei ist. Und wenn
wir auch ein besonderes Mctallbüchschen dazu benützen, so
bleibt doch schließlich auch immer noch der Uebclstand, daß
wir, indem wir Seife mit uns führen, uns immer noch
einen Ertra-Gegenstand aufladen müssen, was beim Packen
für Leute, die nicht gerade mit Kammerdienerreisen, auch mit
in's Gewicht fallen muß. Die Wiederwärtigkeiten dieser
Seisenherumschlcpperei liegen so klar zu Tage, daß man sich
nicht genug wundern kann, ihnen nicht längst abgeholfen zu
sehn. Denn es wird doch kaum jemandem im Ernst ent¬
fallen, etwas dafür  Vorbringen zu wollen. Vielleicht könnte
man einmerfen, daß die meisten Leute gewohnt, sind, ihre
besondere Seife zu brauchen und die vom Hotel gelieferte—
die voraussichtlich nicht von besonderer Qualität sein würde
— doch nicht benutze» würden. Das würde gewiß häufig
der Fall sein, aber es soll doch auch beileibe niemand genö¬

tigt sein, die Hotclseife zu brauchen, wenn cs ihm nicht be¬
liebt. Indessen selbst wenn wir mit unserer eignen Seife
reise», wer würde da, wenn diese nicht gerade zur Stelle,

Händewaschen wenigstens nicht hin und wieder die vom
Gasthof gelieferte benutzen! Es käme auch wohl der Kosten¬
punkt noch in Frage. Allein da unier den Umständen nie-

.6e i° nber§  gute Qualität von Seife erwartet, da
überdies die diminntivsten Stücklein genügen würde», so
würde bei einen; Bezug in größeren Massen das einzelne
Swck nicht höher als auf ein paar Pfennkg zn stehen koin-
men. Also auch dieser Punkt dürfte keine Schwierigkeitenbieten.

* Einfacher Nachweis "von Fäkalstofsen tm
Tri >>kwa  sser . Die Anwesenheit geringer Menge» Vv»
«toffeii aus Düngerstätte» und Abtrittgrnbeu in Brnnnen-
und Quellwasser giebt sich in der Regel weder durch Ge¬
schmacks- noch Geruchsäudernngeii des Wassers zu erkenneil
»nd man schöpft nicht selten erst Verdacht auf solche Verun¬
reinigungen, wenn durch den Genuß solchen Wassers bereits
Krankheiten hervorgernsen worden sind. Es ist bekannt, wie
gefährlich dieser Geniiß sein kann, indem zum Beispiel
Typhnsepidemieii diesem Umstande nur zu häufig ihre Ent¬
stehung verdanken. Eine dauernde oder auch nur deö öfteren
wiederholte chemische und bakteriologische Untersuchung des
beiintzten TrinkwasserS ist zn kostspielig, als daß inan in
weiteren Kreise» davon Gebrauch mache» könnte, auch kan»
ein Unglück bereits geschehen sein, während die Analyse ans-gcführt.wurde.

Unter diesen Umständen Ist ein Vorschlag von Dr.H.Nörd-
lingeri» der „Ph. Centralhalle« höchst beachtenswert, nach
dcni Latrinen rc. mit Saprol zn desinfizieren sind. Stehen
»mi die Brnnnen mit den Fäkalstoffen in Berbindiing, so
wird sich in dem Waffer alsbald der widrige, an sich unschäd-
iiche Saprolgeschmack bemerkbar machen. Solchen Brnnnen
darf Trinkwasser vorläufig nicht mehr entnommen werden,
denn wohin einmal Saprol aus den Latrinen gedrungen ist,
dahin müssen»»fehlbar"auf dem gleiche» Wege auch Telle
deS übrige» Fäkalinhalts gelange», wenn sich dieselben auch
durch Geruch und Geschmack nicht immer bemerkbar machen.
Die betreffende Grube aber muß man möglichst sofort leeren
»»d, weil sie durchlässig ist, neu anScementirre» lassen. Auch
dann Überzeuge man sich erst wieder durch Eingießen von
sehr verdünntem Saprolwaffer, ob dem Nebel radikal abge¬
holfen ist. Ebenso kann ma» durch Versuch fliiden, ob Dün-
gerstätte» rc. mit dem Trinkwasser irgendwie in Verbindungstehen.

Die vortreffliche Brauchbarkeit des Saprols liegt in dessen
intenstveni Geschmack bei großer Billigkeit. Die Grenze der
Geschmackswahriiehmbarkett liegt z. B. bei folgenden Werte» :

Zucker 1 : 100 Telle Wasser
Kochsalz 1 : 500 „ „
Salzsäure 1 : 10 000 „ „
Saccharin 1 : 1000 000 „ „
Saprckl 1 : 2000000 . „ „

UebrigcnS machen auch die weiteren Eigenschaften des
Saprols, namentlich der Umstand, daß dasselbe auf den Fä¬
kalie» schwimmt und von unten her langsam auslaugt, also
nicht in Kürze ganz verbraucht wird, dasselbe zu einem
empfehlenswerten Desinsekttonsmittel. Gießt man etwas
Saprol in die Grube, so steigt es auf dem allmählich hinzu-
tretcnden Grnbeninhalte In die Höhe, bespült also Boden
»nd Wände und saugt stch durch undichte Stellen hindurch,
sobald die Cementiermig nicht mehr tadellos ist. Ein solcher
Cementverpntz sollte mindestens 15 Millimeter dick ans glei¬
chen Teilen Sand und Cement hergestellt und sorgfältig ge¬
glättet werden. Aber auch dann versäume man eine wenigstens
zeitweise Kontrolle mittels Saprol nicht.

* Ans der Schule . Lehrerin(nachdem sie den Kindern
das Märchen vom Dornröschen erzählt hat): „Womit hat
also der Prinz das Dornröschen aufgeweckt? Was gab er
ihr?« Lieschen schweigt. Lehrerin: „Nun, er gab ihr das¬
selbe, womit Dich Deine Mutter immer gleich beim Erwachen
begrüßt. —WaS gab er ihr also?" — Lieschen(schadenfroh) :
„Einen Löffel Leberthran !«

Patentliste rheinländischer Erfinder.
Aufgestellt von Hans Friedrich,  Ctvil-Jngenieur und Pa¬
tentanwalt in Düffeldorf, welcher den Abonnentend. Bl.

Auskünfte kostenlos erteilt.
Erteilungen:  Gasmotoren-Fabrik Deutz in Köln-Deutz

„Heizung für Rohrzünder) Zusatz zum Patente Nr. 52 943".— A. Knopp in Velbert„Sicherheitsschloß mit doppelbärtigemSchloß«.
Gebrauchsmusterschutz -Erteilungen: „Bünger &

Lehrer in Düsseldorf„Reibungsbremse für Bauaufzüge mit
Motorantrieb". — „Ang. Waldmann in Düsseldorf„Treppen¬
stufe mit nmgebogenen Rändern zum Befestigen an den
Treppenwangen«. — Peter Jortflen in Düfleldorf „Schräg¬
pendelnde Seiltragrolle mit pendelndem Vorreiber". — Dr.
Thamm u. Jos. Leers in Düsseldorf„Rettungsvorrichtting,
bet welcher das Rettungsseil über einen Bügel und durch
zwei an diesen; befestigte Ringe gezogen ist".

Privatdepeschen des Dnsseld.Bolksblattes.
):( Paris , Freitag, 24. Aug. Die Blätter nehmen mit

großer Genugthuung Akt von dem Schreiben des Papstes an
Edmon Turquct, welches der „Figaro« veröffentlicht und in
welchem Leo XHk. aufs Neue seine Sympathie für die
Republik ansspricht.

Wie aus Ajaccio mitgeteilt wird, ist es der Gendarmerie
gelungen, einen der berüchtigsten Räuber, Jacques Bonelli,
im Gebirge von Pentica festzunehmen. Derselbe hatte vor
kurzem seinen Vater erschaffen, weil er ihn für einen An¬
geber hielt.

)( Paris , Freitag, 24. Aug. Der Minister deS Aenßern
erhielt ein Telegramm, daß der katholische  französische
MissionarJ oze a n am 7. v. M. auf Korea von chinesischen
Soldaten ermordet worden Ist.

[:] Rom, Freitag, 24. Aug. Wie aus bester Quelle ver¬
lautet, soll König Humbert entschlossen sein, ein Bizekönjg-
reich in Sizilien zu errichten und dieses dem Prinzen von

Neapel zn übertragen, um den Bewohnern einen neuen B«
weis seiner Fürsorge zn gebe».

</ Petersburg , Freitag, 24. August. Man glaubt, daß
die Absage der Manöver bet Smolensk durch die Entdeckung
neuer Anschläge gegen daS Leben deS Zaren hervorgernsen
worden ist. Diese Annahme erhält besonders Gewicht durch
die gleichzeitige Amtsentsetzung deS Chefs der Moskauer
Geheimpolizei.

ff Ravenna , Freitag, 24. August. Dte Behörde, Polizei,
Truppen hielten nachts Haussuchungen in anarchistischen
Bersaminlnngslokalen in den Städten Billa-Sante-Stephan-
Cainpiano nnd Borgo ab. Fünf Anarchistenführer find ver¬
haftet, eine Menge Waffen, Munition, Broschüren wurden
beschlagnahmt.

Handels- und Börsen-Nachrichte«.
Neuß,  24. August. tTelrgr.) Weizen, 1. Qual, kleiner

14,50, 1. Qual. engl. Aussaat 14,00, 2. Qnal. 13,50. Neuer
Weizen1. Q 13,00, 2. O. 13,50. Roggen1. Q. 12,20, 2.
Q . 11,20. Neuer Roggen, 1. Q . 10,80, 2. Qual. 9,80. Ha¬
fer 14,50. Raps 1. Qual. 20,00, 2. Qnal. 19,00. Aveel
(Rübsen) 00,00, Kartoffeln 4,00 per 100 Ko. Heu 35,—,
Noggenstroh 17,00, Weizenstroh 00,00 per 500 Ko. Rüböl
per 100 Ko. 45,50, Rüböl faßweise 47,00, Preßkuchen, 1000Ko. 92,00. Kleien per 50 Kilo. 4,00

Köln,  23 . Aug. Wetzen ohne Sack die 100 Kilo vorrätig
hiesigerM. 13,50—14,00B., fremder 14/10—16,00 B.

Roggen ohne Sack die 100 Kilo vorrätig hiesigerM
12,00—13,00B., fremder 13,00—14,00 B.

Hafer ohne Sack die 100 Kilo hiesiger M. 14,50B.,
fremder 14,00—15,00 B.

Landmarkt.  Weizen M. 00,00, Roggen 10,25—10,60,
Gerste 00,00, Hafer 00,0. Heu M. 5,00- 6,00, Roggenstroh
3,40, Weizenstroh 2,70 die 100 Kilo. Zufuhr Roggen 1?Sack.

Berlin , den 2.3. Ang.
Bank-

Aachener Diskonto 121,00
Barmer Bankverein 118,00
Berg-Mark. Bank 155 80
Berliner Handels-Ges. 141,50
Berliner Intern . Bank —
Darmstädter Bank 142,75
Deutsche Bank 16i>,1.0
DiSkonto-Gesellschaft 194,50
Dresdener Bank 146.00

Aktien.
Essener Kredit
Köln. WechSler-Bank
Nationalbk. f. Deutsch!.
Norddeutsche Bank
Prenß. Bodenkred.-Bk.
Oesterr. Kredit
Reichsbank
Ruff. Bankf. H.
Schaaffhausen. Bankv.

Aachen Mastrichter
Dortmund Enschede
Gotthardbahn
Jt . Mittelmeer-Bahn
Lüttich-Limburg
Lübeck-Büchen
Mainz-Ludwigshafen
Marienburg-Mlawka

Eisenbahn - Aktien.
64,60!Oesterr. Staatsbahn

130,00IOesterr. Südbahn
172,25!Ostprenß. Südbahn
83,60jPrince Henri

Rnss. Südwestban
Schweizer Centralbahn
Warschau-Wiener
Werra-Bahn

32,00
143,80
117,25
86,50

Industrie - Papiere.
Arenberger Bergwerk 482,00j Herbrand Waggon.. . - — - 179,001 Hibernia Be-gwerkAllgem. Elektr.-Werke
BetzeliuS 125.35
Bochumer Guß 138,25
Concordia-Bergwerk 100,25
Dannenbaum 99,10
Dortmunder Union 63,60
Düsseldorfer Chamotte 00,00
Düsseldorfer Draht 59,50
Düsseldorfer Waggon 133,60
Düsseld. Höfelbranerei 139,90
Gschweiler Bergwerk 91,60
Eeisenklrchen Bergwerk 159 75
GerreSheimer Glashütte 120,60
Harpener Bergbau 140,00

Hugo
Kölner Bergwerk
Königs- u. Laurahütte
König Wilhelm St .-P.
Phönix A
Rhein Nassau Bergw.
RavenSb. Spinnerei
Rhein. Wests. Industrie
Stollb. Zink-Aktien
Stollb.Zink-Akt. St . P.
Trust-Dynamit
Westfälischer Draht
Wurmrevire

132.60
97.90

119,40
128.90
135 00
220.60
15880
128 70

129,30

92,28
76.00
69.90

133,75
240,5'i
66.75

114 00
131,25
140.00
147.90
128.00
171.10
124.10
15.00

142.10
92,50
38.75

108,00
139.00
118.00
96,60

Düsseldorf,  23. Aug. Rhetnst. 3,24+ 0,13. Wind SO
iherm. 4- 12. Barom. '28—.
tanuh.,23. Aug. 4,86- 0,13
talnz, 23. Ang. 2,00- 0,08
singen, 23. Ang. 2,51- 0,08
anb, 23. Ang. 2,87- 0,07

Coblenz, 23. Aug. 2,95- 0,04
Trier, 23. Ang. 0,42- 0,06
Köln, 23, Ang. 3,384- 0,20
Rnhrort, 23. Ang., 3164- 0,30

Merkmale.
1. Die versiegelte Flasche.
2. der Name „Zacherl ' ,,
Zu haben, wo Zacherlin-
Plakate ausgchängt sind.

Verfälschte schwarze Seide.
Müsterchen des Stoffes, von dem man kaufen will, und
die etwaige Verfälschung tritt sofort zu Tage: Echte, rein
gefärbte Seide kräuselt sofort zusammen, verlöscht bald
und hinterläßt wenig Asche von ganz hellbräunlicher
Farbe. — Verfälschte Seide (die leicht speckig wird undbricht) brennt langsam fort , namentlich glimmen die
„Schußfäden« weiter (wenn srhr mit Farbstoff erschwert),
»nd hinterläßt eine dunkelbraune Asche, die sich im Gegen¬
satz zur echten Seide nicht kräuselt, sondern krümmt.
Zerdrückt man die Asche der echten Seide, so zerstäubt
fie, die der verfälschten nicht. Die Seidenfavrik <3.
Henneberg, (K . u. K. Hoflieferant) Zürich , ver¬
sendet gern Muster von ihren echten Seidenstoffen an
jedermann und liefert einzelne Roben und ganze Stücke
porto- und zollfrei tn's Haus. _ 772
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Todes - Anzeige.
Heute Morgen 69/4 Uhr starb im hiesigen

Marien-Hospital nach 12tägigem , mit grosser
Geduld ertragenem Leiden , mehrmals gestärkt
mit den hl. Sterbesakramenten , meine innigst-
geliebte Gattin , unsere gute Mutter , Schwester
und Schwägerin

Frau Heinrich Seyen,
gekannt, der weise,

Franziska , geh. Houverath,
im Alter von 41 Jahren.

Wer die Verstorbene
was wir verloren haben.

4Jm stille Teilnahme kitten
Die trauernden KinterSkieöene«.

Düsseldorf des 23. August 1894.- - -
Die feierlichen Exequien werden gehalten ans

Samstag, den 26. August, morgens 7‘/4 Uhr in
der Kapelle des St. Marien-Hospitals; die Be¬
erdigung findet statt an demselben Tage, nach¬
mittags3Uhr, vem 8t. Marien-Hospital ans. Wer
ms  V ersehen keine besondere Einladung erhalten

/ sollte , möge diese gütigst als solche ansehen.

Ltdilstand der Oberbürgermeisterei Düffeldor».
Geborene.

De" 23. Ang. Enaeni«, T. d. Schneider» Johann Teup,
Charlottmstraße. Dar 22. Anna Maria Johanna Joseph«, T.
Effenb.-Betr.-Sekr. Karl « rtz, Thalstr. Den 19. Christine, T.

Fabrikarb. Frdr. Busch, Lierenfeld. Den 22. Aug. Hubert, S . d.
Schlossers Hubert De che ne, Brunnenstr. Den 23. Anna, T. d.
Schreinermstr. Frdr. PiPPing,  Fürstenwall. Den 22. Maria Gertr.,
T. d. Fnhrm. Ludw. Eishcuer,  Kronenstr. Den 23. Kath. Elis.
Karol., T. d. Fabrikarb. Hub. P i el, Nordstr. Wilh. Ernst Joh., S.
d. Maurers Wilh. Schick, Külnerstr. Den 21. Wilh. Adolf, S . d.
Bautechn. Adolf Hild,  Ahnfeldstr. Gndnla Anna Mathilde, T. d.
Heizers Karl Schmitz , Andreasstr. Hrch., S . d. Fabrikarb. Wilh.
Buers,  Josefsplatz. Den 23. Anna Maria Hedw., T. d. Drehers
Ludw. Nikolai,  Kölncrstr. Ten 20. Franz Joseph Anton, S . d.
Schloflermstr. Jos. Herkenrath,  Kasernenstr. Den 23. Karol., T.
b. Maschin. Konr. Söh», Ratherstr. Peter Jos., S. d. Taget. Hrch.
Schäfer,  Lindenstr. De» 21, Emma Maria Elis., T. d. Zinmier-
meisters Wilh. Schütze, FriedenSstr. Julie Wilhelm., T. d. Wirts
Wilh. Becker, Lierenfeld. Henr, T. d. Kaufmanns Nathan Bl um,
Kasernenstraße.

Gestorbene.
De» 22. Aug. Eveline Rademacher,  11M ., Fürstenwall. Den

23. Henr. Marks.  10 M. 15 T. , Schloßstr. Gotlfr. Berger,  3
I . 8 M., Oberbilker Allee. Franz. Reyers,  geb. Houverath, 40I .,
Ehefr., Kaiser Wilhelmsir. Frdr. Rüksen , Stetnhaiicr, 26J ., Ehcni.,
Ratingerstr. Den 19. Konrad 5koppmann,  Handlanger, 19 I,
Rheinort. Den 23. Liiise Boddenberg,  7 M., Ellerstr. Den 22.
Franz. Ne her, geb. Drücker, 29 I ., Ehefr., Kirchsttt
fipine wirklich großartige Auswahl in Kindcrkleidern , Tanf - u.
'S ' Erstlingssachen bietet die Firma Jos . Bill , Bergerstraße 2,
n. empfiehlt es stch für Jeden, seinen Bed arf bei gen. Firma zu decken,

Arbeit ist den Blinden
das liefeste Almosen*

Der blinde Korbmacher und Stuhlflrchter Joseph Bcrwitt,
in der Blindenanstalt zu Düren ansgebildet, hat in Düsseldorf im
Hause der Eltern, Nicderstraste 14. seine Werkftätte eröffnet und
hält stch den geehrten Bewohnern Düsseldorfs zu Arbeitsaufträgen
bestens empfohlen. Billige und gute Ansfnhrnng wird zugesichert.

Zur Entgegennahme von Austräqen für den Blinden sind ferrrer
bereit: Metzgermeister Franz Döring , Bergerstraßc 12, Witwe
Wenkheimcr , Bergerjtraße 6, Mannfakturwarcnhändler Franz
Bocks, Marktstraße 11.

Düren,  den 1. August 1894. 829
Die Direktion der Provinzial -Blinvenanstalt.

ilritiitiuu.
Die Erben des zu Düsseldorf verlebten Johann Kels

lasten am

Mittwoch, den 36 . Kept. 1894,
nachmittags 4 Uhr.

in der Wirtschaft des Herrn Georg Pütz zu Düsseldorf'
WtnkelSfelderstratze Iw,

durch den UnterzeichnetenNotar das zu Düsseldorf im
Gemeindebezirk Pempelfort„an der Annastraße" gelegene
Wohnhaus Nr. 37 mit Anbau und um- und unter¬
liegendem Grund und Boden, haltend an Flächengröße
7 Ar 83 Meter, unter Zugrundelegung einer Taxe von16200 Mark

öffentlich zum Verkaufe ausstellen.
Die Berkaufsbedingungen sind bei dem Unterzeichneten

einziisehen.
Düsseldorf, ven 23. August 1894.

- Richen Äolar.
Eintragungen

in das Handelsregister.
Ehevertrüge:

Wilhelm Decker, Bäckermeister,
und Maria Johann , beide hier,
ailgcineine Gütergemeinschaft.

Johann Friedrich Ritzdorff, Kauf¬
mann, und Anna Junker, beide
hier, völlige Giilertrennnng.

Karl Knhlmann, Friseur, und
Witwe Karl Steinbach, Jda , geb.
Sternberg, beide hier, völlige Güter¬
trennung.

Nikolaus Schuhmacher, Bäcker-
»icister, »nd Johanna Paßfall,
beide hier, völlige Gütertrennung.

Stadt. Tonhalle.
Samstag , den 25. August 1894:

Symphonie-Konzert
deS Städt . Orchester«

mrter Leitung des Kapellmeisters
Herrn R. Zerbe.

PBO0RA» » :
1. 8. van Beethoven: Ouvertüre,

„Zur Namensseier". 2. Felix
Mendelssohn-Bartholdy:Notturnos
nndHochzeitsmarschaus der Mufik
zu Shakespeare's „Ein Sommer» ,
nachtstranm«. 3. Edv. Grteg: 1
Drei Stücke aus der Musik zu)
H. Jbsen's dramatischer Dichtung'
„Peer Gynt« (1. Suite> 4. I.
Massenet: Scenes pittoresquee. —
Panse. —5. Ludw. van Beethoven:
Symphonie Nr. III (eroica).

Anfang7'/, Uhr. ■.
Eintrittspreis 60 Pfg.

Zehnkartenä 4 507. und Jahres-
Abonnements an der Kasse.

«I .Zimmer
670 Rheinstrasae 6.

Borromäus-Vereifi
der St . Maria -Empfänsais-

Pfarre.
Die Wiedereröffnung der Bibstothük
findet Sonntag , den26 .A«gnst,
in der Wohnung des Herm Kaplan
Dr. Heggen, Oststraße 73, statt,

Die Ausgabe der Bücher erfolgt
nur noch an den Sonntagen von
10- 12 Uhr.
54 Der Vorstand.



Theater-Menagerie
Nouma-Hawa,

am allen KahrrgelSrrde,
einzig in seiner Art dastehendes Etablissement,

nicht ZN vergleichen mit gewöhnlichen. Hier schon
ausgestellte« Menagerien.

Morgen Samstag , den 25 . August 1894 , nachmittags4 Uhr:

Grosse Extra-Familien-Vorstellung.
Zu dieser Vorstellung kann jede erwachsene Person eln schul¬

pflichtiges Kind «nendgeltlich mit einführen.
Preise der Plätze : 1. Platz 1M .. » .Platz 69Pf ., S. Platz 39 Pf.

Sonntag , de« »6. August, um 4 , 6 und 8 '/? Uhr:

SF Letzte grosse Vorstellungen. H
Extraits d’Odenrs in den neuestenu. fein¬

sten Gerüchen, Vioaiĝe so toiletto, Kopf-, Zahn
und Mundwasser, Eau so llologne, bestes Kölner,

'sowie eignes Fabrikat, das Neueste und Feinste in
Kamm- und Bürstenwaren aller Art, als : Zahn-,
Nagel-, Haar- , Kleider- und Taschen-Bürsten,
Aufsteck-Kämme, Frisier- , Tonpier- , Stand-
und Taschenkämme, Haaröle, Pomaden, Cosme-
tiques, Bandoline, Odontine, Zahnpulver Zahn-pst', Z'hnstocher, Kamm- und Nagelreiniger. Gold-cream, huile de

noisettes und echtes Klettenwurzelöl, Poudre de riz, Puderquasten, alle
Sorten Puder und Schminken, Schwämme und Fensterleder, Ferlemon
naies, Cigarren-Etnis, Brieilasctaen, Reisetaschen, Damentascben,
Geld- uad Umhängetaschen, Rasierpinsel, Raster- und Toilettenspie¬
gel, Relserellen und Toilettekasten, gefüllt und ungefüllt, Schwamm-
bcutel, F olliertücher, Frottier Handtücher, Zerstäuber, Etuis mit Kamm,
Bürste und Spiegel, sowie alle Sorten Toiletten-, Blumen und m di-
cinische Seifen empfiehlt en gras & en detail zu. billigen Preisen.
OThrlif Hrrfmitt , gcgr. 1848 , Bollerstraße5 undvtzl tsl . VvlIlUUlj Schadowstraße 37, gegenüber der Viktoriastr.

Bekanntmachung.
Unter dir. 2843 unseres Firinen-

RegisterS, ivosclbst eingetragen steht
die Firma „H. Heunighanseu"
mit dein Sitze in Düsseldorf und
einer Zweigniederlassung in Dort¬
mund unter der FirmaH. Hcnnig-
hausen's Filiale "deren Inhaber
die Wiltve Heinrich Hcniiig-
hause» Hierselbst ist, ivnrde heute
folgende: vermerkt:

Das HandelS-Gesck.äft ist mit
dem Firmenrechte durch Vertrag auf

1. den Gutsbesitzer Ferdinand
von Schlitz, z. Zt. in Lippspringe
wohuhast, Anfang Oktober dieses
Jahres nach Düsseldorf verziehend,

2. den Kaufmann Carl Opper¬
mann in Düsseldorf, übergcgaugen.
Die Firma ist nach Nr. 1738 deS
GeseltschaftS Registers übertragen.
Die Ziveigniederlassung in Dort¬
mund ist aufgehoben."

Unter Nr. 1738 des GeseltschaftS.
Registers ivnrde vermerkt, dag die
Gesellschaft zwischen de» oben ge¬
nannten beiden Gesellschaftern am
15. August 1894 begonnen hat
n»d jeder von ihnen zur Ver¬
tretung der Gesellschaft berech¬
tigt ist.

Die unter Nr. 704 des Prokurcn-
Registers eingetragene, von' oben
genannter Firma Eiern Kaufmann
Carl Oppermann s. Zt. erteilte
Prokura ist erloschen und wurde
dies ebenfalls heilte im Register
vermerkt.

Düsseldorf, den 17. August 1894.
Königl. Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Unter Nr. 1736 unseres Gesell¬

schafts-Registers ivnrde heilte ein¬
getragen' die offene Handels-Ge¬
sellschaft in Firma „I . Sommer
& Co ." mit dein Litze in Düssel¬
dorf. Die Gesellschafter sind:.

1. Jakob Sommer , Kaufmann
in Mnnniieim,

L.Hermanu Schöndorff, Kauf¬
mann in Düsseldorf.

Die Gesellschaft hat aiii8. Anglist
1894 begonnen und ist zur Bertre-
tnng derselben jeder Gesellschafter
berechtigt

Düsseldorf, den 17. Anglist 1894.
Königl. Amtsgericht.

Bekanntmachung
Unter Nr. 2350 des Firmen-

Registers', ivvselbst vermerkt steht
die Finna ,,D. Schürmann " hier
wurde folgendes heute eingetragen:
• Der Kaufmann Eduard Berg¬
mann in Düsseldorf ist am 1b.
Anglist 1894 in das Handels-Ge¬
schäft des Daniel Schürman»
als Handels- Gesellschafter em-
getreten >l»d es ist die hierdurch
elltstandeiie, die Firma „D. Schür¬
mann" fortführende Handels Ge¬
sellschaft unter Nr. 1737 des Ge-
sellschnftS- Registers eillgetragen.
Unter letzterer Nr. wllrde noch
vermerkt, daß zur Vertretung der
am 15. Anglistc. begonnenen Ge-

.sellschaft jeder Gesellschafter berech¬
tigt lst.

Düsseldorf, den 17. Angnst 1894.
Königl. Amtsgericht.

Bekanntmachung.
In unser Gesellschafts-Register

wurde heute unter Nr. 1404, wo¬
selbst vermerkt steht die offene
Handels-Gesellschaft in Firma „C.
& E . Thomas Nachfolger"
hier folgendes eingetragen.

Die Handels-Gesellschaft ist durch
gegenseitige Uebereinknnft aufgelöst.

Der Bücher-Revisor Hermann
Stahl zu Düsseldorf ist zum allei¬
nigen Liquidator ernannt.

Düsseldorf, deil 14. Angnst 1894.
Königl. Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Unter Nr. 1124 unseres Prokureu-

Rcgisters wurde heute eingetragen
die von der Firiila Thcoph.
Wil.ms hier dem Kanfmann Paul
Wilms Hierselbst erteilte Prokura.

Düsseldorf, den 17. August 1894.
Königl. Anltsgericht.

Ein Mädchens
für alle häusliche Arbeit ge¬
sucht. Näh. in der Exp. d. Bl.

LehrmSdchen
für citi feines Schreibivaren-Ge-
schäst gesucht. Offerten unter 6
0. 813 an die Exped. d. Bl. 969

Katholisches Mädchen
gesucht in kleinen Hansh. Eintritt
sofort. Kölnerstraßc 249.

Jlodes.

(Dn-fitU. Lehrmädchen
fürs Arbeitszimmer sticht. 50
Henry Lenacrts, Schadowstr.41.

Ein Knecht,
der gut pflügen kann und gute
Zeugnisse besitzt, wird auf den 1.
Oktober gesucht. 43

Mörsenbroich 61.

Katli. Bäcker-Lehrling
vom Lande gesucht. Friedrichstr.47.

Ein stadtkundiger kath. Man»,
34 Jahre alt, ivelcher Hauseigen¬
tümer ist und Kaution stellen kann,
sucht altf ganze oder halbe Tage
leichtere Beschäftigung, am liebsten

Vertrauensposten.
Derselbe versteht auch Gartenarbeit.

Gest. Off. mit Angabe der Be¬
schäftigungu. G. 0 . 829 q.  d . Epp.

Fiir Landwirte.
Wegen Geschäfts-Aufgabe sofort

zu verkaufen:
Acker- und Karrcnpferd,
Rindvieh, Acker-Geräte,
Dreschmaschine, Halbver-
drck und versch. anderes.

Wilhelm Kaiser
in Hückingen.

Umstände-
halber liefere einen eleganten rein-
tvollenen Anzug nach Maaß für

LS Mark,
sonstiger Preis 60—70 Mark. Gefl.
Off. n. II. L. 830 a. d. Exp. 51

Bet einer»kutschen
Kamille in Mfftl

im schönsten Teil der Stadt woh¬
nend, können zwei Töchter aus
anständiger deutscher Bürgerfamilie
Aufnahme finden, sich dort in der
französischen Sprache, sowie in
Küche und Hauswesen ausbilden;
sie werden als zur Familie gehörig
betrachtet. Alles Nähere auf fran¬
kierte mit Chiffer N. 7954 ver¬
sehene Anfragen an die Exp. d. Bl.

3 . £ tag ;e
2 schöne Zimmer zu vermieten.
504 Wtelandstraße 25.

September Zwilling d«S lltzltzlM -KilMrlMlll kMvlll , KfelÄ
M. 40 000. HauptgewinnM. 10 000, 3000, 2 mal 1000, 4 mal 500, 50 mal 100 rc. bar.

SÄ !'. «: Ziehung der Baden-Badener Lotterie, if lf, !»1'
HauptgewinneM. 20 000, 8000, 4000, 2 L 2600, 3 h 2000, 5 ä 1500 rc. rc.

o“.!i «?•Ziehung der Eannover’scLen Silber-Lotterie, SSÄV»»;
' HauptgewinneM. 10000, 5000, 4000, 3000, 2000 3 mal 1000 rc. rc Var

-«!On'«b«'».' Ziehung der stetenf Geldlotterie, per Los3 M.
HauptgewinneM. 50000, 20000, 15000, 10000, 5000, 3000 rc. bar Geld.

Marienburger Geldlotterie, per Los 8 M .» Auhalter Lose 1 M., 11 Lose 10 M
Lose, soweit Vorrat reicht, empfiehlt das Bank- tlnd Lotterie-Geschäft

Tel.498, Düffeldorf,KönigS-Allee 26,Franl *e 8  Ol«., Köln, Unter Fettenhennen 15, Tel.1376.

Erkrather Kirmes.
Sonntag, den 26. und Montag, den 27.Angnst:

Grosse Fest-Bälle,

Dr
Zurtickgekehrt.

Angenarzt , 45
Königsstrasse 8.

Zurückgekehrt.
Dr. E. m  den Steinen,

Bleichstrasse 11.

wozu einladet
I . Affenmacher.

Es wird auch Bier verabreicht. 46

Otto*. ,
English Store,

3 Grabenstr. Düsseldorf, Grabenstr. 3.

IMZagazin.
englischer Herren-Moden- mä Heise-ArttteL

Anfertigung
bompl. Wäsche - Ausstattungen fiir Herren.

Specialität:

FaltenliemdeiiDachPariserOrig.-Modellen
Wiener Luxus- und Lederwaren.

687  Niederlage
franz. und engl. Z>amen-Kandschuhe.

Eröffnung: Anfang Septbr.

1

|Restaurant „ Felsenkeller w.
Sehr beliebter Ausflugsort, iu jüngster Zeit auch von Düsseldorf

und Umgegend besonders bevorzugt ivegen der herrlichen Gegend,
der nnmitielbare» Nähe der Baustelle der HEttngstener Riesen¬
brücke (107 m hoch , 500 m lang ), der interessantesten
Banstelle Deutschlands , sowie wegen der günstigen Lage für
Mitiags-Raststatioue» der Touren nach Burg a . d. Wnpper
(neuerbautes Stammschloss des Grafen von Borg) , und
Tha'sperre (Wasserwerk Remscheid, Stauquantum : 1 Killion
Kbm.) — Geeignete Bar schlüge über Ausflüge in's Bergische stehen
aus Wunsch bereitwilligst zu Diensten. — Münchener Spatenbräu,
ff. Helles Lagerbier, feinste Weine nur renommierter Firmen. —Diners
von M. 1,50 an bet fester VorauSbestelluiig, auch durch Telephon.
(Sonntags für kleinere Gesellschaften alich ohne Voransbestellnng).
Großer und kleiner Saal , schöne schattige Gartenanlagen mit großer
Halle und anschließendem Hochwald,' Spielplatz- Stallungen.
Telephon-Amt Solingen Nr. 83. Telcgr.-Adr. : Sachsenröder, Solingen.

Brief-Adresse: Restaurant Felsenkeller bei Soltngen.
Besitzerin: Witwe G. Sachscnrödcr . 598

Die
Mitglieder des Vereins der MilchprsdUMten
Düsseldorfs ii. Umgegend haben die von ihnen- in die Stadt gebrachteMilch
unter die regelmäßige Kontrolle des Stadt -Chemikers Herrn Dr.
Look  gestellt. Es ist dadurch den Abnchnlern derselben volle Ga¬
rantie für gesunde und absolut reine Milch geboten.

Bestellungen  werden per Postkarte oder durch die Kutscher
der nachstehendeil Mitglieder entgeqengenommen: 960

' Fritz Neutersberg, Ncuenhof, Rath.
PH. Schäfer, Wersten.
Aug. Stinshoff, Erkrath.
Heinrich Sand, Haus Vogelfang,

Neuß.
Aug.Straßen,Homberg, Ratingen.
Ang. Schmittniann, Mauerbrecher¬

hof, Nicderkassel.
Franz Steinfort, Itter.
FranzSchnlten, Rittergut Heiligen¬

donk, Rath.
Ang. Stinshoff, Groß-Vorst, Ger¬

resheim.
Wilh.StinShoff,Dahl, Hubbelrath.
Mich. Sassen, Stocklim,Düsseldorf.
Karl Sturm , Eller, Mankartzhof.
Will). Wierichs, Rittergut Schac-

knm bei Neuß.
Wwe. H.Kürten, Flingern, Kellers¬

hof-
Gebrüder Kürten, Waldscheiderhof,

Uedesheim.
Wilh. Cappel, Uedesheim.
Albert Loh, Müdlinghoven, Hubbel¬

rath.
Wilhelni Jansen, Golzheim.
Peter Hilden, Unterrath.
Albert Lennartz, Kaniperhof, Kai¬

serswerth.
Wiihelniine Bossen, Oberkaffcl,

(Bossen links).
Gustav Klcinkemm, zum Holt bei

Ratingen.
H. Orths, Niederkassel, Käshof.

Wilh.Arens,Grob-Brückerhof,Rath
Gnst. Benninghoven, Haus Endt,

Benrath.
Jakob Brnchhansen, Schaafhausen,

Rath.
JohannBrnchhausen,Schaafhausen,

Rath.
Karl Borgens,Flingern,Dickershof.
Robert Bernsa»,Born,Hubbelrath.
E. Kipper, Haus Morp, Erkrath.
Groß-Jllbcck, Morfchenhof, Gerres¬

heim.
Julius Görts, Hans Zoppenbroich

bei Heerdt.
Daniel Holzapfel, Schloßhof, Eller.
Ch. I . Heesen, Himinelgeist.
Wilh. Huutgeburty, Hans Wickeln,

Himmelgeist.
Wilh. Kcmmauu, Hans Roland,

Gerresheim.
Anton Küpper, Lohansen, Kcüsers-

iverth.
Peter«Küpper, Große Burg, Rath.
Joseph Krey, Schloßhof, Benrath.
Ang. Kemmami/TönnesAab, Ger¬

resheim.
Hrct.Küpper, Berloherhof, Wittlaer
Theod. Krausen, Böllerkhof, Oste¬

rath.
Karl Knebels, Homberg, Ratingen.
Jak. Liethen, Gatherhof, Rath.
Wilh. Meller, Tilineshof, Neuß.
Joh. Müller, Karlshof, Düsseldorf.
Karl Wolfs, Stockum, Düsseldorf.

Haushaltungs-Uenstanat
Düsseldorf,

Capellstraste3, am Hofgarten.
Gründliche Erlernung des Haushaltes , Küche, einschließlich

Backe», Eintnache», Handarbeiten. Auf Wunsch wettere Fortbildung
durch gepr. Lehrerin. Vorzügliche Referenzen von Private» und
Herren Geistlichen. Prospekte durchZ Geschwister Hartung.

Ein bedeutendes Fabrik-Geschäft
sucht einen 57

lüihtigen Csmmis
zu baldigem Eintritt, nicht über
25 Jahre alt. Franz. Sprach-
kenntniffc erforderlich.

Offerten mit Gehaltsansprüchen
und Zeugnisabschriftenu. T. J .831
an die Expedition dieses Blattes.

eine reut . Wirtschaft
mit voller Koncessio» von einem
verheirateten jungen Mann bal¬
digst zn mieten event. später
zu kaufen gesucht. Offerten mit
Preis und Angabe des monatl.
oder jährl . Umsatzes befördert
unter W . 7729 die Annoncen-
Exp. A. Thlsso«. Barme». 59

Auf dem Gerrai« der alte« AaHnHöfe.

Theater Millowitsch.
Kötner plattdeutsche Works- Mühne.

Freitag , den 24 . August 1894:
Anfang 8 Uhr. Kaffenöffnung7 Uhr

Zum 4. Male:

Große parodistifche Herbergspoffe mit Gesang In2Akten
von W. Millowitsch Mufft von Herni. Nudelmann.

Vorher: Glückliche Flitterwochen.
Schwank in 1 Akt. Näheres durch die Zettel.

Beinste , garantiert reine

Süßrahm-Autler,
täglich frisch , zu billigste» Tagespreisen.

Holländische Butter-Compagnie,
Telephon 820. Picard & Cie ., Telephon 820.

Central -Verkaufsstelle : Bolkerstraße 26.
Filialen : Friedrichstr. 90; Nordstr. 25; Klosterstr. 138

‘ ’ und Kölners« . 226. 718

41. Heuerst Versammlung der Katholiken
Keutschkands

zu Köln, 26 . bis 39 . August 1894.
Der Unterzeichneten Kommisston ist es gelungen, noch eine

größere Anzahl Wohnungen
sowohl in Privathönsern tvie Gasthöfen znm Preise von 2 bis 5 M.
einschließlich Frühstück für Besucher der General- Versammlung zur
Verfügnng gestellt zn erhalten. Wir bitten daher um postwendend«:
Anmeldung unter Angabe, ob Prtvathans oder Gnühof gewünscht
wird und welchen annähernden Preis in beiden Fällen der Besteller
anzulegen gewillt ist.

Die Moynurtgs-Kornmisstou.
I . Ä. : Der Vorsitzende: Otto Loosen,

Köln, Perlgrabe» 1(2.

Atelier für Photographie

nahe am Karlsplatz, 10 Benratherstr . 10 , nahe am Karlsplatz,
Aufnahmen jeden Sonntag von 9 Uhr

morgens bis 6 Uhr abends,
empfiehlt sich zur Porträt-Aufnahme bis zu Lebensgrösse in feiner

künstlerischer Ausführung.
Moment -Aufnahmen . Nene Einrichtungen zu Gruppen-

Aufnahmen bis zu 80 Personen,
i Visitenkarten6 Stück 4 Mark, 12 Stück 6 Mark,

bür Haltbarkeit meiner Bilder leiste Garantie.

W . Weiiing 'haus,
Koyfen, Koks, Wnkels.

Hanptvcrtrieb der Produkte von Zeche
9>Bahlhan §er Tiefbau “ .

Spezialität für Hotels , Bäcker- und Konditoreien, weil absolut
nicht rußend nnd nicht schwalchend.

Deichstraße 27.- MzFernsprech-Auschluß Nr. 651.PV " Berger Allee33,

Allen Hauseigentümern zur gefl.Notiz!
Sämtliche Räume werden unter Garantie durch meine bekannt

guten Mittel unter meiner Leitung radikal von Kakerlaken, Wan¬
zen, Motten, sowie Natten, Mäusen rc. gereinigt. Referenzen
über totale Erfolge von Königl. und Städt. Behörden, sotvie hunder¬
ten von Privaten von hier stehen zur Verfügnng. Bestellungen
schriftlich, möglichst mit Angabe der Wünsche Bahnstr . 10 erbeten.

Clemens Schön, geprüfter Kammcrjager.

Rheinisch-Westfalische
Boden-Kredit-Bank

715
in Köln*

Anträge auf Gewährung erststelliger

Hypotheken-Darlehne,
auch auf Neubauten in Raten auszahlbar, zu günstigen
Bedingungen vermittelt provisionsfrei

Jean Loersch jr,
Inselstrasse 28.

IS . Simons Cie. 9 Könl s s7; Allee
Düsseldorf , den 23. August 1894,

Provisionsfreie Kurse fttrUmsätze vonH .1000  u. darüber.

Wirzahlen für Vista stempelfrei. Wir geben kurze Ausschreibung.
Paris, franz.Bankpl.u.Noten 80,75
Brüssel,belg.Bankpl.u,Noten80,75
London u. engl. Noten . 20,364/a
Amsterdamu. holl.Noten 168,15
Italien ('Mailand • • ♦ 72>65’ygrosseBankplätze 72,45
Schweiz 80,75
Napoleons . 16,15
Sovereigns . 20,30
3l/j°/» Preuss. Centr. Bodenkredi

wir zum Berliner

Paris . * • 81,—
Brüssel, Antwerpen , , 81,—
London 20,41
Amsterdam . . . , . 168,60
New-York . 4,19"/,

Wir erlassen, soweit, Vorrat,
3'7,°/0Konsols äl03.—3° 0 Konsole
L92,30, zah).dageg,für31/4o/o102„55
für 3°l0 91,85. Alles spesenfrei,
t-Kommunal-Obligationen erlassen
Kurse spesenfrei.

ErkratherKirmes.
, den 86. Angnst

findet beim UnterzeichnetenFest-Ball
statt, wozu sreundlichst einladet

Job . Gürten . .
Während des Nachmittags wird

auch Bier verabreicht. gg

Sterbekasse
Verbandes

kathol. kaufmänn.
Vereinigungen

Deutschlands.
Beitrag 1 Mark pro Stertefall . Kin.

trittegeld jetat 3 Mark , später 10 Mark.
Sterbegeld 1000 Mark . Näheres beim
Vorstände in Düsseldorf Ang . Adels,
Marktetr . 6, Ang . Schmidt , Alexander-
Strasse 17 und Aloys Schngt , Bastions - -
■trasse 14.

Ad.. 00rf*
CD

Klavierstimmer«.Reparalenr,
14a Klosterstrasse 14a.

Anerkannt bestesKlauen-Oel
für Mähmaschinen

aus der Knvchen-Oel-Fabrik von
H. Möbius & Sohn, Hannover,

liefern
Karl Nhm, Vismarckstr. 8,
H. Lhonemann, Hohestr. 18.
OÖOQOOOOO*

Trauringe,
an allen Preisen

stets vorrätig bei
GottfriedBollig,

Hofjuwelier, 932
23 Hiitelslrasse 23.

Wilh .Berns,
28c Friedrichstrasse 28o,

Regen- n. Son nensc hirm-Fabrik,
I Nur eigene

aJE&S. Fabrikate
Grosse Auswahl.

I Billige I’reise.
ItklJf f Reparieren und

7t Ueherziehen billiget

Die wrlibckonnie
Kettfedern-Falriik

YZnftav Lustig,Derli »r8 .,Ptilizen
firaße 46 » versendet gef.en Siachnahme
(nicht unter 10M.) «arant . neue vorzitgl.
füllende Dcttfrdern » daS Pfd. 55 Pf.

Hnlbdannen » das Pfd M. 1,25»
h .Weiße Hnlbdanntn . d.Pfd. M. 1,75,
vorzügl . Launen »das Pfd. M. 2,85.
SM .̂ Von dies . Tannen geuvacn

>3 Pfund znm größten Lberbelt.
Verpickun:, m’ b nickt beiedmet.

Rcgclm'listigcVampsersalirlen
zwischen Düsst ldorf-Heei'dt Weuss

und zurück , sowie
Düsseldorf,HmmGrimiirgkausen

Uedesheim (Himmelgelst),
Stttrzelberg,Benratb (Ordenbach),

Eons, Baumberg,
Uonheim,Dormagen n.Worringen.
Fahrplan v. 15. Aug,l8D4 ab.

Düsseldorf -Neuss:
Ab Düsseldori:6.-, 8.30, 10.-, 12.-,
1,30,3.-, 4.-, 6.15, 6.15, 7.30, 8.30.

Ab Neuss:6.-, 8.30,10.-, 12.-. 1.30,
3.-. 4.15, 5,15, 6.15, 7.30, 8.30.

Sonntags fällt die erste Tour nach
und von Neuss-Heerdt aus.
Abfahrten in dar Richtttng

nach Düsseldorf,
a Worringen — ll 50— 6"

Dormagen 5 °f 11" 700
Monheim 11" 4" 7 “
Baumberg 5S0-j- 12" 5<>J 7 o
Zons 6» f 12" 515 7"
Benrath 6" f 12 » 5'° 8' °
Stürzelberg6 30-j- 12" 5" 8'5
Uedesheim6" -f 12" 6°° 8 »
Orirnlingh. 7""j- 1" 6" 8"
Hamm 7" j- V*  6 « 9 »
Heerdt 7iUf 1" 6" 91»

an Düsseldorf 73’-j - 1" 700 9 !#
Abfahrten ln der Richtung

nach Worringen,
von Düsseldorf 730 ll° 3j- 2

Heerdt 7" 11" + 2"
Hamm 8°<> 11™
Orirnlingh. 8" ll 45
Uedesheim 845 12 ls-
Stürzelberg9 00 12 S0-
Benrath 930 1 °'
Zons »" 1‘5+ 4"
Baumherg 10™ 5™ 9"
Monheim 10" 1" + 515 IO 00
Dormagen 10 20 — 5-° 10"

aii Worringen 10 4S — 6 45 —
An Sonn- und Feiertagen wird

die erste Tour von Dormagen 3
Stunden später gefaliren. Zu der
mit + bezeichnetenTour werden an
Wochentagen Marktbillete zu er-
mässigten Preisen ausgegeben. An
Bord derDampter befindet
sich Restauration . Anlege¬
stelle in Düsseldorf: Kheinquai,
oberhalb Damm- u. Bäcker-
strassen -Ecke . Die Fahrkarten
müssen vor Anbordgehen  der
Dampfer bei den auf jeder Station
befindlichenFahrkarten -Ausgaben
gelöst werden.

frei sch mar A Cie . ,
Dampfschiffahrts- Gesellschaft mit

beschränkter Haftung. 657
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